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ver. 72
An die Vertrauensleute der ſozialdemokra

tiſchen Partei im Reg.-Bez. Merſeburg.

Jn Ausführung des Beſchluſſes unſerer Bezirks. Konfererz
am 18. September 1898 wird hierdurch bekannt gegeben,

daß folgende Genoſſen für dieſes Jahr als Agitations
Komitee für den Reg.Bez. Merſeburg gewählt
worden ſind

Karl Reiwand, Halle a. S., Mühlgaſſe 6,

Paul Vöttcher, Schülershof 1,
Georg Gerig, Giebichenſtein, Eichendorffſtr. 25.

Dem Bezirk komitee liegt nach dem Konferenzbeſchluß vom

vorigen Jehre ob, für Referenten zu ſorgen und die Bro
ſchüren und Flugblatt Agitation zu vermitteln. Die ein elnen
Wahlkreiſe haben zu den allgemeinen Koſten der A,itation
verhältnismäßig beizutragen.

Die auswärtigen Vertrauensmänner werden gebeten, ihre
Adreſſen an den unterzeichneten Vorſitzenden des Komitees

einzuſenden. Geldſendungen ſind zu adreſſieren an den
Kaſſierer Paul Böttcher.

Kark Reiwand,
BezirksVerirauensmann.

Miliz und Sozialdemokratie.“
II

Sw. Häufig hört man jetzt den Einwand, duß die Partei
beſſer th e angeſichts der ernſten politiſchen Laze ihre Kräfte
auf die Bekämpfung der kapitaliſtiſchen Geſell cha tsordnung
und auf die Gew uxurg weuer Aphänger zu konzentrieren,
anſtatt ſie in theoretiſchen Diskuſſionen zu verzettein. Die-
jenigen, die dieſen Einwand erheben, vergeſſen, daß theore-
ti che Erörterungen in unſerer Partei ſtets gepflogen werden
fin», ja daß dieſelben gerade unter der Herrſchaft des Bis
marckſchen Schandgeſetzes einen größeren Umfang angenommen
als je zuvor. Theoretiſche Erörierungen ergeben ſich aus
dem Weſen unſerer Partei von ſelbſt. Jm Ge enſatz zu den
bürgerlichen Parteien hat die Sozialdemokratie ein wiſſen
ſchaftliches Fundament, eine logiſch aufgebaute Weltanſchau
ung. Und ſo lange ſie dieſe nicht aufziebt, ſo lange ſierig auf das Nivean der Opportunitätspolitik treibenden

bürgerlichen Parteien herabſinkt, wird an ihren wiſſenſchaft
lichen Grusdlagen gekrittelt, werden dieſe immer weiter aus
gebaut werden, die Zeiten mögen mehr oder weniger ernſt
ſein. Berechtigt iſt der Einwand, wenn er ſich gegen die
Art und Weiſe richtet, wie in der jüngſten Zeit Angr ffe
auf beſtimmte Grundpfeiler unſeres wiſſenſchaftlichen Ge
bäudes unternommen worden ſind, gegen die ſpielende Leichtig
keit, mit der man glaubt, alte, anerkannte Wahrheiten kurzer
hand abthun zu können. Sollen theoretiſche Diskuſſionen
ihren Zweck erfüllen, ſoll Klärung und nicht Verwirrung
ihre Folge ſein, dann darf man gegenüber jahrzehntelang
als richtig anerkannten Grundſe tzen nicht in der Weiſe vor-
gehen, wie dies von Schippel in der Mili frage geſchehen
iſt. Es darf von vornherein nigi der Anſchein erweckt
werden, als ſollte eine alte Forderung der Partei lächerlich
emacht werden, es müſſen auch die gemachten Einwände ſoheſcheffen ſein, daß ſie wenigſtens im Verlaufe der Dis-

kuſſion aufrecht erhalten werden können, daß der Erheber
derſelben nicht gezwungen iſt, in dem zweiten Artikel das
prei? zugeben, was ihm in dem erſten unwiderleglich richtig
er chien.27 iſt bei Schippel aber keineswegs der Fall. Nach

der Niederſchrift unſeres erſten Artikels hat Schippel in der
Neuen Zeit noch ein Schlußwort veröffentlicht, das den
wichtigſten ſeiner Einwände gegen die „üblichen Milizvor
ſtellungen“ ganz und gar die Sp'tze abbricht. Faßte in
Nr. 19 der Neuen Zeit Schippel die ganze Entwickelungs-
tendenz des preußiſchen Armeeſyſtems dahin zuſammen:
„Fortſ Hreitende Verkürzung der Dienſtzeit, um die Aus-
hebungsziffern immer auf die Höhe des verfügbaren Menſchenmateriais, um im Ernſtfall alle jungen Leu'e ausexerjiert

vor den Feind zu bringen, ehe Männer in höheren Altern
in Anſpruch genommen werden“, ſah er „das heutige Armee
ſyſtem ſchließlich aus ſeiner inneren Bewegung
im wirklichen Volksheer“ enden, ſo ſieht er ſich in ſeinem
Schlußwort zum Rückzug gezwungen. Kautsky hat ihm nach
gewieſen, daß bereits 1808 eine zehnmonatige Dienſtzeit in
Preußen beſtanden hat, daß dieſelbe nach der „Befreiungs-
kriegen“ auf drei Jahre, 1833 aber auf zwei Jahre und erſt
in den ſünfziger Jahren wieder auf drei Jahre feſtgeſetzt

Raummaugels wegen verſpätet

worden iſt, ſo daß wir jetzt, wo doch die zweijährige D'eyſt
zeit noch nicht einmal bei allen Truppengattungen durch

eſührt, gech veige denn geſetzlich feſtgelegt iſt, g ücklich wiederden S'and von 1833 erreicht haben. Nunmehr erklärr

Schippel die „eigene innere Bewegung“ folgendermaßen
„Jch gebe zu daß die Worte die „eigene 'nnere Peveg un

die ganze „Entwick lungstendenz des preußiſchen Cidresſyſtemsdie 9 utung zulaſſen könnten, ich erwarte a e Fo tſhbritte z m
Bol'sheer von einem durch We ſſcher nicht ber flußbaren
Fatum, oder wie Kautsky ar es darſtellt: von einer grund
güt gen Veorſehu g n Geſtult der herrſ tenden Klaſſen
Ich will d rum en ach konſtitieren, daß ich mir auch die
ortſchreitende En wickelung g nau wie jede ondere im vol iſſchen

Leb n immer gedach hobe als das Er ebnis ſich wide ſtreitender
Kräfte, vorwiege d he mender Kr fte, von den Spitz'n der
Geſellſchaft aus vo wärt- drängender Jmpulſe aus den arbeiten-
den Kaſſen bes Volkes.“
Daß iſt allerdings eine ſehr eigenartige Motivierung der

„eigenen inneren Bewegung“, der „ganzen Ent vicklungs
tendenz des preußiſchen Amen yſtems“! So gewinnt die
Sache ein ganz anderes Geſicht. Schade vur, daß Schippel
die beſſere Erkenntnis erſt im Schluß vort gekommen in.
Nachdem er ſo die Auſicht, als ſei die Ent vickelung de
Mihtar smus ein Fatum, aufgegeben, nachdem er ſo beſon
ders den proletariſchen treibenden Kräften zu ihrem Rechte
verho'fen hat, wird er jetzt auch zu eben müſſen, daß di
fernere Geſtaltung des Armee yſtems we ntl ch davon ab
hängen wird, in welcher Richtung ſih dieſe vorwärts
treibenden Kräfte be vegen; er wird nicht leu nen können,
daß ſich das Armee y tem anders geſt l en wird, wenn es
plan mäßig auf das Wilizſy tem zu eſteuert wird, als wenn
man ſich auf die fortſchreitende Verkür ung der Dienſtzeit
verläßt, „um die Aus hebungsziffern auf die Höhe des ver
fügbaren Meaſchenmterials zu kriagen“

Der wichtigſte Einwand iſt ſomit fallen gel ſſen worden
mit den übrigen iſt es nicht ſonderlich beſſer beſtellt. Sch poels
ganze Auffaſſung der Anzelegenhit ſteh n einem fur damen-
ta en Gegenſatz zu dem dis her von der Portei eingenommeren
Stand punkt. Wer die Frage des Miliz yſtems bis jetzt für
die Sozialdemokratie eine rein poliriſche Frace, ſo machtſi- Schiepel zu einer rein militäriſch techniſchen, er

möchte ſie von dem Standpunk e des Generalſtäblers betrachtet
wiſſen. Es kommt ihm vorzugsweiſe darauf an, die Ueber
legenheit des gegenwärtigen Armee yſtems gegenüber dem
Milizſyſtem nachzuweiſen. Aber auch da muß er eine Reihe
gewichtiger Gründe fallen laſſer, wenn er nicht von vorn
herein Einwände konftruiert und uns als „übliche Milizvor-
ſtellungen“ aufgetiſcht hat.

Die monatliche Kaſernierung der Mannſchaften hat er
aus wirtſchaftlichen Gründen für undurchführbar erklärt ſie
würde für den kleinen Bauer, Ladner und Handwerker die
reine Tortur bedeuten. Der Zufall will es, daß der
bürgerliche Oekonom K. Jentſch das Mili,ſyſtem fordert,
um dem öfkonomiſchen Ruin der Bauernſchaft vor
zubeugen. „Sechs Wochen im Spätherbſt und vier
Wochen zwiſchen Ausſaat und Ernte können die Männer
wie die Jünglinge natürlich nicht alle zugleich ſchon
abkommen, ohne Störurg des landwirtſchaftlichen Betriebes.“
Wer den praktiſchen Verhältniſſen noch nicht ganz entrückt
iſt, wird zugeben müſſen, daß dies nicht nur auf die Bauern
ſchaft, ſondern auch auf den Handwerker und Ladner zutr fft.
Schippel verwirft die Erziehung der Jugend zur Wehr-
haftigkeit, weil damit der Kaſernenton und Kaſernenzeiſt des
preußiſchen Untereffiziers bis ins letzte Dorf hinein verpflarzt
würde, weiß aber auf den Einwand von Kautsſy, daß es
doch gar nicht nötig ſei, gerade preußiſche Unteroffiziere mit
der körperlichen Ausbileung der Jugend zu betrauen, daß
dieſe genau ſo wie die geiſtige nach pädagogiſchen Grund
ſätzen erfolgen müßte, nichts zu erwidern. Schippel ver
wirft das „Volksverſammlungs Schlagwort“ von der Volks
bewoffnung als zwecklos usd vor allem als zu teuer. „Wir
würden es nicht zahlen können.“ Während ihm hier alſo
eine Vermehrung der Militär usgaben unerſchwinglich dünkt,
hat er an einer anderen Stelle glücklich entdeckt, daß die
großen Aufwendungen zu militäriſchen Zwecken eigentlich
eine Erleichterung des allgemeinen ökonomiſchen Druck s
darſtellen. Ja gerade aus dieſem Grunde kann er nicht in
das kleinbürzerlich, freiſinnige“ Geſchrei über den wirt
ſchaf lichen Ruin durch die unproduktiven Militärausgaben
ein ſtimmen. (Kleinbürgerlich freiſinnigl Wie das klingt
Der Freiſinn iſt bis auf geringe Reſte längſt mit fliegenden
Fahnen in das Lager der Militärparteien übergegangen, und
nur noch die Sozialdemokratie brandmankt die ungeheuren
unproduktiven Ausgaben für den Molcch Militari? mus. Sie
muß es wohl ſein, die das kleinbürgerlich-ſreiſanige Ge
ſchrei erhet!) Mit Recht ſpottet Kautsky: „Glückliches, ent
laſtetes Jtalien, glückliches Oeſtreich, arme, durch kein
fehendes Heer entlaſtete Sch veiz, arme Vereinigte Staaten!
Will Schipp l ſagen, in Ländern ohne ſtehendes Heer ſei
die Arbeitsloſigkeit größer als in den Militärſtaaten Oder
will er behaupten, die Konkurrenzfähigkeit einer Jnduſtrie
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ſei um ſo größer, je ſchwerere Laſten ſie zu Hauſe zu tragen
habe Rührt für ihn die Ueverproduktion daher, daß alle
Bedürfniſſe der Bevölkerung bereits im U-bermaß befriedigt
ſind oder daher, d ß es an kaufkräfiger Nachfrage fehlt

Mit Ausnahme der ſonderbaren Entdeckung von den öko
miſchen Wirkungen der Militärausgaben iſt es der General

ſtäbler, der aus Schippel ſpricht. Das Beſtreben, die Ueber
legenheit des heutigen Armeeſytems gegenüber der Miliz
nachzu veiſen, ſpringt förmlich in die Augen. Niemand wird
eugnen, baß das hemige Syſtem vom militär techniſchen
Stan-punkte greße Vorzige hat, ja faſt dem Jdeal des
Berufs nilitärs ent'pricht und d ß die Miliz dem Leiter und
Organiſator viel ſchwerere Aufgaben ſtellen wird. Aoer
pricht das gegea die Miliz? Und wenn die Miliz auch
zroße Mängel in miliär techniſcher Beziehung gegenüber
dem heutigen Syſteme hätte, was ginge uns das an? Wir
ſin) doch nicht Mili ärs. Für uns iſt die Frage der Heeres
organiſation eine Frage der inneren Politik. Für uns kommt
es in erſter Linie darauf an, die Abſonderung des Militärs
vom Zivil zu beſeitigen, den Kadavergehorſam zu brechen,
um den mnausbleiolichen usheilvollen Folgen eines der
artigen Zuſtondes vorzubeugen. Das Heer muß idemwiſch
ſein mit dem wehrhaftes Teil des Volkes überhaupt, es muß
verhindert werden, daß die Söhne des Volkes zu Schlächtern
hrer eigenen Eltern und Geſchwiſter benutzt werden kön

nen. Und das iſt nicht eher mögzlich, bis die Grundlagen
der heutigen Heeresorzaniſation beſei igt ſind. Oder ſollen
wir uns etwa von der vom militär techniſchen Standpunkte
minderwertigen Miliz abwenden weil uns das hemize
Syſtem eine beſſere Poſition gegenüber dem „äuß ren 4
gewähr eiſtet. Schippel hat es ja ſchon 1897 in Hamburg
geſagt (und ſeine jetzigen Ausleſſungen erſcheinen uns als
eine Er änzung der damaligen), daß man die deutſchen Ar-
beiter nicht vor die Gefahr ſtellen dürfe, mit minderwertigen
Waffen nnd Geſchützen in der Krieg zu ziehen. Man hört
das Volksverſammlungsſchlagwort (hier ſcheint die Bezeich-
nung angebracht) daß auch die Sozialdemokratie, wenn das
Vaterland bedroht iſt, nicht zurückſtehen würde. Man ſollte
ſolche Ausſprüche lieber unterlaſſer, die meiſten Kriege waren
Kriege um dynaſtiſche Jatereſſen, hervorgerufen durch den
Willen und die Handlungen einzelner, mit der Verteidigung
vaterländiſcher Intereſſen hatten ſie nichts zu thun. Und
das wird bei den Kriegen der Zukunft glei falls der Fall
ſein. Wir ſtimmen in dieſer Beziehung vollſtändig den Aus
n unſeres Elberfelder Bruderorzans zu, das treffend

emerkt:
Jm Reichstag und beſonders in Volk? verſammlungen in

letzteren ſogar zuweilen mit einer gewiſſen Begeiſterung iſt
vor ſozialdemok atiſchen Redrern des öfteren behauptet worden:
Wern Deu ſhland von einem auswä tigen Feird angegr ffen
wird, dann ſind auch wir Sozialdemokraten wie ein Mann da,
um dieſen Feind zu werfen. Wir ſtehen nicht an, derart ge
Redensarten mindeſtens as ſehr überflü ſig zu b zeic nen. Haben
wir denn bisher etwa Volkefriege gehabt? Wir denken, es iſt
allgemein bekannt, wie die Kriege er tſtanden ſind. Volkskriege
waren fie jedenfalls nicht. Man nähre doch vicht immer den
durch die Schulen dem Volke eir geimpften Gedanken, als ob
wir Deutſche das friedlichſte Volk der Welt und unſere Nach
barölker raubſüchtige Barbaren ſeien. Wie ein Hohn auf dieſe
Kindermä cher klingt die Thatſache, daß der deutſche Michel
dabei auch noch in erſter Linie an den Er feind im Wiſten“
denkt während das franzöſiſche Vo.k, trotz ſeiner korrupten, aus
gelebten Bourgeoiſie, in politiſcher Hinſicht freiheitliche Einrich
m hat, gegen die wir Deutſchen uns ſchämen müſſen.

as hat denn der deutſche Arbeiter von dem „glorreichen
Kriege“ von 1870 71 gehabt Nah der Gründerperiode Hun
gerjahre, das Soziaiſtengeſetz mit allen ſeinen Verfolgungen
und Gewalt haten, Fortgeſetzte Lebensmittelverteuerung zum
Beſten des Militarisus, deſſen Koſten er zum all r größten
Teile beſtreitet den Terrorismus der Urternehmer Zuchthaus
und wiederholt auch Pulver und Blei. Die einzig wahre Kalturd aber, die Sozialdemokratie iſt inſeige des Sieçes
rauſches in ihrer Entw ckelun r gehmmt worden. Frank-
reich hat ſich trotz der 5 Milliarden Kriegstribut, die es zu
ahlen hatte, verhaltnismäßig ſchnell von der Niederlage er
olt, denn die Zeit des Landkaechttums, wo der ſiegende

zu Kind im Mutterleibe“ nicht ſchonte, iſt doch glück
o

Wir verlangen doch neben dem Miliz'yſtem auch die Ent
ſcheidung über Krieg und Frieden durch die Vo ksvertretung.
Beſſer müßte es heißen durch das Volk, denn die gegen
wärtige „Volksvertretung“ würde keineswegs den Willen des
Volkes zum Ausdruck bringen. Sind wir ſo weit, daß dew
Volke die Entſcheidung über einen Kriez überlaſſen wird,
daun läßt ſich über die Verteidigung des Landes auch durch
Sozialdewokraten eher reden. Dieſe Entſcheidung wird dew
Volke aber nicht zugeſtanden werden, ſo lange das e
Armeeſyſtem beſteht, ſo lange das Militär abgeſondert
vom Zivil, ſo lavge der Kaſtenoeiſt ſyſtematiſch genährt wird,
ſo lange ſich der Offizier und Uatero fizier dem gewöhnlicher
Sterbüchen gegenüber ein kleiner Jott dünkt. Die Einſüh-
rung des Milizyſtems iſt al'o nicht rur eine Frage de
inneren, ſondern auch der äußeren Politik. Nicht nur, daf
damit die Mögzlichkeit einer brutalen Unterdrückung einerVolksbewegung ausgeſchloſſen iſt, es können auch Maſſen



vollſtändig vermieden werden. Darum kann
die Sozialdemokratie um keinen Preis von dieſer Forderung
abgehen.

anötig zu ſagen, daß die Forderung des Milizſyſteme
keine ſozialiſtiſche iſt Jn der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft wird
das Kriegthandwerk keine Exiſtenzberechtigung haben. Mit
dem Fall der nationalen Schranken, mit dem Fortſchre ten
der Kultur werden Kriegsrüſtungen überflüſſig werden. Aber
wir ſind doch nicht nur Sozialiſten, ſos dern auch Demo
kraten und genau ſo wie wir alle übrigen im zweiten Teil
unſeres Programms wiedergelegten Forderungen mit aller
Kraft durchzu ühren ſuchen, in der U berzeugung, daß uns
damit die Umwandlung der heutigen Geſellſchaft in ein
ſozialiſtiſche weſentlich erleichtert wird, ſo müſſen wir auch
auf die Abſchaffung des gegenwärtigen Heere ſyſtems dringen
und die Enführung des Milizſy ems zu erreichen ſuchen.

Die Partei hat alle Urſache, gegenüber den Schippelſchen
Auslaſſungen energiſch Stellung zu nehmen und ihren bisher
eingenommenen Stan punkt einzuhalten und denſelben ener
giſch zu betoren. Der diesjährige Parteitag wird nicht um
hin können, Stellung zu den Schippelſchen Auslaſſungen zu
nehmen und dieſen zu veranlaſſen, ſeine Anſichten ohne jedes
Wenn und Aber zum Ausdruck zu bringen. Denn das, was
Schippel bis jetzt geäußert hat, ift unſerer Anſicht nach lange
nicht ales. Die jetzigen Auslaſſungen Schippels find nur
ein weiterer Schritt auf dem ſchon auf dem Hamburger
Parteitag eingeſchlagenen Wege, noch lange aber nicht der
letzte.

Der Schlußpaſſus unſeres erſten Artikels giebt unſerem Braun
ſchweiger Parteiorgan Veranlaſſang, uns ſeine Miß diligung
auszuſprechen, daß wir myräientiöfer Weiſe das Recht
für uns in An pruch rehmen wollen. den Standpunkt der
BVartei gegenüber Schippels Ausführungen zu präzifieren. Sehr
richtig kemerkt der auf dem Redaktion ſeſſel des Hexenkeſſels der
deutſchen Parteibewegung thronende Genoſſ doß der Standpunkt
der Partei als Geſantwille in den Beſchlüſſen der Parteitage zum
Aus ruck kommt. Dieſen durch Beſch üſſe der Parteitoge als Ge
ſam twillen der Partei zum Ausdrud gekowneren und m Protokoll
des Erfurter Parteitages ſowie in der offiziellen Begrürdung des
Erfurter Programms wiedergegebenen Standpunkt haben wir
gegenüber S chipdels Ausführungen zu präſiſieren drab fich tigt und
kics auch im vorſtehenden Auſſas getan. Daß darüber bei unſerem
liebenszündigen Kollegen in Braunſchweig eine andere Auffaſſung
aufkommen konnte ſo daß er, um wei erem Unzeil vorzudeugen,
ſich zur ſchleur igen Jatervention veranlaß: ſah iſt wohl vur auf
das hohe Daß ſoreran-überlegener Urteil fähigkeit zurückzuführen,
das ihn ſo dortzilhaft auszeichnet.

Tagesgeſchichte.
Halle, 24 März 1899.

Der JZeitungs- Geheimrat Freiherr v. Zedlitz,
Mitarbeiter der Poſt und Jntimus des Herrn v. Stummw,
ift nunmehr zum Präſidenten der Seehandluug ernanst
worden. Oktasio v. Zedlitz und Neukicch, ſo bemerkt hierzu
die Freifinnige Zeitung, hat alſo nunmehr den Lohn für
ſeine treuen Dienſte erhalten, die er als Zeitungs-Seheimrat
in der Preſſe und als Führer der Freikonſervativen
im Abgeordnetenhauſe der Regierung ſeit langen Jahren
geleiſtet hat. Freiherr v. Zedlitz und Neukirch e ieht als
Präſident der handlung ein Gehalt von 15000 Mk.
und verfügt über eine freie Dienſtwohnung. Sein bisheriges
Amt als vortragender Rat im Min ſterium der öffentlichen
Arbeiten war dotiert mit 7500 b's 11000 Mk. Durch
ſeine Ernennung iſt Freiherr v Zedlitz, der disher ſchon als
freiwilliger Regierungekommiſſar im Abgeordnerenhauſe mit
Herrn v. Miquel durch Dick und Dünn gegangen iſt, that
ſächlich der Untergebene des Herrn v. Miquel geworden,
denn die Seehandlung iſt dem Finarzminiſterium unter-
geordnet. Auch als Präſident der Sechandlung will Frhr.
v. Zedlitz-Neukirch nicht darauf verzichten, als Führer der
der Regierung ergebenen Truppen im Aodzeordnetenhauſe zu
wirken. Er W darum nach der Poſt ſein Landtagsmandat
für Mühlhauſen Langenſalza „ſchon jetzt niedergelegt, damit
der Wadlkreis nach der Offerpauſe nicht zu lange unver-
treten bleibt“. Er beocbſichtigt aber, ſich um das Mandat
wieder zu bewerben. Seine Wahl am 3 November erfolgte

Freiſtnuigen
vertritt den Wahlkreis ununterbrochen ſeit 1876.

Wahlterroriswus. Die Wahl des konſervativen Land
tagsabg. Landrats Dr. Kerſten im Kreiſe Konitz Schlochau
Tuchel iſt für ungilt ig erklärt. Der Bericht der Wahl
prüfungs Kommiſſion ſtellt wunderbare Verſuche des kon er
vativen Wahlkommiſſars und der konſervativen Wadlmänner
feſt, das Wadhlgiück zu korrigieren. Der Wahlkon miſſar
Landrat Freiherr v. Zedlitz Neukirch hat „unter
Außerachtlaſſung der pflechtgemäßen Sorzfalt“ ein nicht
richtiges Ergebnis verkündigt, was zur Folge hatte, daß üuf
Wahlmänner, die für das Zentrum gewählt hatten, fich ent
fernien, ſo daß im folgenden Wahlgang der Konſervatjve
ſiegte. Ferner waren ſiebzehn Wahlm äanerwahlen mit Un-
recht für ungiltig erktärt worden. Der Wahlproteft enthält
außerdem no t manche Einzelheiten, die ein eigenartiges Licht
auf dieſe Wahl werfen. So behauptet der elbe, es ſei einem
Wahlmann Fengler der Mund zugehalten, als er für den
Zenirumskandidaten ſtimmen wollte, ſo daß er nur mit
Mühe ſich Luſt machen konnte; der Wohlmann Staberow
wurde aus dem Lokal von den Gegnern geführt, ſo deß er
ſeine Stimme für den Zentrumskandidaten nicht abgeben
konnte, der Wahlmann Buchholz war im Saale gar nicht
auweſend, bei Aufruf ſeines Namens wurden aber aus dem
dunklen Teil des Saales dreimal hintereinander Stimmen
auf den konſervativen Namen abgegeben.

Der Prozeß Landanuer hat inſofern eine gürſtige
Wirkung für die Wiederaufnahme des Verfahrens im Prozeß
Zieihen gehabt, als nunmehr klar iſt, daß ſeiner Zeit nicht
feſtgeſtellt worden iſt, ob das berühmte Holzteilchen, das
Gottſchalk an Z ethens Meſſer entdeckt haben will und welches
einen weſentlichen Grund zur Verurteilung b'ildete, von dem
Holz des Hammers herrührte, mit dem der Merd begangen
wurde. Daß der Polizeikommiſſar Gott chalk mit dem
Niederwald- Attentat ſehr inn'g verbunden iſt, wurde kon
ſtatient, konnte aber leider infolge GSerichtabeſchluſſes nicht
näher erörtert werden.

Der ſchwarze Adlerorden iſt dem zehu jährigen
Sohne Waldemar des Prinzen Heinrich von Preußen ver
liehen worden. Es iſt dies dieſe be „Ausjeichnung“, die
vor wenigen Wochen der vierundachtzigjährige, geniale
Künſtler Adolf Menzel erhalten hat.

Dementiert wird von nationalliberaler Seite die Nach-
richt, daß die ſächſiſchen Konſervativen und Nationalliberalen
in der nächſten Seſſion des Landtages einen Geſetzentwurf
einbringen wollen, der den Polizeibehörden das Recht geben
ſoll, Vrreine und Verſanmlungen, die die Sicherheit des
Staates bedrohen, zu verbieten. Ein ſolches Dementi well
nicht viel beſagen. Wenn es zum Treffen kommt, dann
ſind auch die Nationalliberalen zu jedem reaktionäten Streiche
zu haben.

Unternehmer Terrorismus. Am 1. April ſoll der
Abſchl ß der vom Verein der Spiritusfabrikanten angeſtreb
ten Zentralſtelle für Spiritusverwertung erſo!zen,
falls bis dahin ein Kontingent von 80 Mllionen Litern
angemeldet ift. Da nur noch ein kurzer Zeitraum bis zu
dieſem Termin fehlt und die Anmeldungen allem Anſchein
nach wieder lebhafter eingehen, als die ringbegeiſterten
Fabrik nten erwartet haben, nimmt die Agitation ein g'elle-
re Kolorit an. Die Erfolge der Agitatoren find indeſſen
beſonders in Süddeutſchland recht mäßig und auch im Nor
den ſchrecken viele Breaner davor zurück, ſich an eine noch
unbewährte Organiſa ion für 9 volle Jahre zu binden. Der
Fabrikantenverein hat nun ein Flugblat kerars egeben:
Wie ſollt Jhr werben in dem u. a. di Fraze aufgeworfen
wird, wie ſich der Draußenbleibende ſtehen wird, wenn der
Sp ritusring zum Akſchluß gelangt. Es findet hierauf fol
gen e ch rakteriftiſche Antwort:

Er werd, er und ſeine Abnebmer, wie ein Wild gehetzt
werden, denn Gnade kennen wir nicht. Hier herßt es, mit
in Reih und Glied o er als F. ino medergefän pft.

Oſtpreußen hatte visher faſt Berliner Preis, weil es eine
Spi itus in portierende ryviy war Eine K einigkeit Spiritus
mehr, als çebraucktt wird, ſeitens der Geſellſchaft dorthin ge-mit 269 gegen 189 Stimmen, die für ein Mitglied der
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abgegeben wurden. Frhr. v. Zedlitz Preis markweiſe herab. die Geſellſchaft eineG e r für die Porngen es Verluſte nach
ſen en.en Gruppen aus, ſo ſind fie bald kirre ge

macht.
Herr Staatsanwalt, vorgetreten!

Und das am Ende des Jahrhunderts der Auf
klärung Die Augeb Abendztg. me det:

Aus zuverläſſiger Quelle erfahren wir, daß die Jnſaſſen des
Würzdurger Prieſterſewir ars von ihren Vorſtänden zur Ab-
lieferung der in ihrem Beſitze bifiadlichen Werke Schells auf
efordert worden ſind. Emzelne Semir ar ſten, welche dieſe vora in ihre Heimat geſendet ha ten, mußten verſp echen,

e nachträglich ab uſefern, widrigenfalls Biſchof Dr. v. Schlör
die betreffendea zu den Weihen nicht zulafſen werde.
Wir ſchreiben 1899.

Wegen Beleidigung des Kaiſers Friedrich (ge-
ſtorben 1888) verurteilte die Beurhener Strafkammer den
Maurermeiſter Lierſch und den Geſchäftsführer Gaida
von der polniſchen Zeitung: Katolik zu vier Monaten Ge
fängnis. Es kann hier nur der S 189 des Str. G-B.
(B-ſchimpfung des Andekens eines Verſtorbener) in Be
tracht kommen die Verfolgung tritt nur auf Aatragz der
Eltern der Kinder oder des Ehegatten ein. Danach hat
entweder eines der Kinder oder die Witwe des Katſers Frie
drich einen An rag geſtellt.

Kleine politiſche Nachrichten. Die Regierung hat auf des
Drängen der rheinlär diſchen Induſtriellen zugeſagt, die Gemeinde
kehörden zu veranlaſſen, durch Erhöhung der Steuer rc. auf eine
Verminderung der Luſtbarkeiten hinzuwirken. Zum Unter
ſtaateſekretär im Kultusmiriſterium an Stelle des ars
dem Amt ſcheidenden Unte ftaatsſekretärs von Weyrarch iſt der
Direktor im Kultusminiſterium von Bartſch erranrt worden,
in diſſen Stelle der vortragende Rat im Kultusminiſterium
Schwartzkopf timückt. Jm Wiederaufnahmever-
fahren freigeſprochen wu de am Donnerstag von dir
9. Strafkammer dies Berl ner Landgerichts J der Arbeiter Guſtav
Wobſer, der im Jahre 1896 wegen angeblicher Unzucht mit
ſeinen 12 bezw. 10 jährigen Töchtern zu 5 Jahren Zuchthaus und
10 Jahren Ehrverluſt verurteit worden war. Wegen der vweu
lich beets geweldeten Meunterei in Bueg (Kamerun) ſind
drei ſchwarze Soldaten kriegsgerichtl ch zum Tode verurteilt und
die anderen mit längeren Freiheitsſtrafen belegt worden. Die
Virhandlung im Disziplinarverfahren gegen Profeſſor
Delbrück, die morgen ſtattfindet ſoll unter dem Ausſchluß der
Oeffe tlichkeit vor ſich gehen. Wezen Münzverbrechens
verurteille das Schwurgericht zu Königsberg i. Pr. den Guts
pächter Simmat urd den Tiſchler Wybortes Timber zu zwei be
ziehungs weiſe fünf Jahren Zuchthaus. Die Verurtrilten daten
Zwanzigmarkſtück: hergeſtellt und elf devon verausgabt. Jn-
folge verſönlicher Zwiſtigkeiten hat in München der Maler Pro
feſſor Guſſow vor einigen Tagen dem Profeſſor don Lenbach
darch einen dem Militärſtande angehörigen Verwandten ine
Her ausforderung zum Zweikampfe zugeken laſſen,
Profeſſer von Lenbach war ſo vernünftig, dieſe unbeantwortet zu
laſſen. 300000 Mark hat der verſtorbene Brauereibeſitzer Meyer-
Johar nisbe g der Stadt Stettin vermacht. Die Summe ſollte
zum Bau eines Muſeums benutzt werden. Der Miniſter des
Innern hat jedoch die Annahme der Vernwächtniſſes vo läufig
nicht g ſtattet, weil der Verſtorbene ſeine hilfe bedü ftigen Ange
börigen nicht bedacht und ſomit eine moraliſche Pflicht verletzt
habe. Der Magiſtrat ſoll zuerſt erklären, ob er dexeit iſt, die
hilf bedürftigen Verwandten abjufinden.

Ausland.
Oeftreich. Panama überall. Der galiz'ſche Reichs

ratsabgeordnete Sſczpanowski hat ſich ſelbſt als Mit-
ſchuldigen des Spankaſſendirektors Zima deuunziert, der
wegen ungeheurer Unterſchlagun zen verhaftet worden iſt.
Der Diener des Wiener bakteriologiſchen Jnſtituts, welcher
unter bedenklichen Erſcheinungen prötzl.ich erkrankt war, iſt
wieder fieberfrei.

Frankreich. Die erſtrebte Vereinigung aller ſozialiſtiſchen
Richtungen Frankreichs, deren man reichlich ein halbes
Dutzend zählen kann, kommt auch darin zum erfreulichen
Ausdruck, daß die Kommunrefeier dieſes Jahres um erſten-
male von allen Richtungen gemeinſam begongen worden iſt.

Jm lter von 44 Jahren iſt die Geno ſig Aline Salette
geſtorben. Seit 1876 ſtand ſie in der ſozialiſtiſch n Be

Der Roman einer Verſchwörung,
Von A. Ranc.

Jns Dentſche übertragen von Marie Kunert.
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Die Vorhänge waren dicht geſchloſſen und das Haus ſchien
unbewohat zu ſein. Obgleich er wußte, daß ſeine Mutter

noch vicht nach Poitiers zurückz kehrt war, empfand er beim
z ut der geſchloſſenen Fenſterläden doch eine große Erleich
erung.

ihre Unteroffizier, der die Soldaten kommandierte, trat zu

„Herr Rocherruil,“ ſagte er, „wenn Sie Feuer kommandieren
wollen, wird es mir ein Vergnügen ſein.“

„Warum Feuer kommaadieren
m „welche halten darauf. Es iſt eben 'ne Art, ſich Mut zu

en,
„Danke Sergeant, meine Art iſt eine ar dere.“
Und bei dieſer Worten ſtillte er ſich feſten Schrittes einige

per vor der Mauer, das Geficht den Soldaten zuwendend,
uf.

Der Sergeant folgte ihm.
ſagte er, „da ſtehen Sie gut; baben Sie nur keine Furcht.

Es dauerr nicht lange; urd dann habe ich den Kameraden be
t auf die Bruſt zu zielen, denn, ſehen Sie, die Kopfwu iden
find zu häßlich. Sagen Sie doch, Sie find ein Mann, Sie ſind
mir doch nicht böſe Nein. Nin, dann geben Sie mir die Hard,

das wird mir Vergnügen ma ten. Wenn die Spitzel wicht zu
frieden ſind, werden ſie es mir ſagen.“

Rochereuil reichte ihm die Hand un der Sergeant drückte ſie
zener iſch. Dann ſagt er leiſe

Eie ſind ſo weit
Auf ein dejahendes Zeichen Rochereuils begab er ſich an die

Spitze ſeiner Leute, Fell e ſie in einer Reihe auf und kommandierte
das Laden der Gewehbre in zwölf Zei en.

Alle Fenſter des Platzes hatten ſich geſchloſſen. Hinter den
Vorhänger ſtanden die ſchönen Damen und chaten zu.oche bot mit erhotenem Kopf und ſt erem Blicke ſeine
Bruſt dar. Jn der Recten hielt er ſein Taſchentuch in der
Linken preßte er den Vruf Ju iettes. Jn dem Augenblick als
die Bewihre ſich ſenkten und der Sergeaut kommandierte: Feuer!

hob er das Taſchentuch, ſchwang es und rief mit klarer, vibrie-
render Simme:

„Es lebe die einige, unteilbare Republik!
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Die zwölf Soldaten gaben Feuer. Rochereuil preßte die rechte
Hand e die Bruſt, hat zwei Sch itie nach vorwärts und
ſtürzte. Dann richtete er ſich noch einmal auf ein m Knie auf
urd rief: „Hoch aber ein Bluſſtrom quoll über ſ ine Lippen
und er ſchlug mit dem Geſicht zu Boden.

Der Sergeont und ein Gendarmeriebrigadier räherten ſich.
9 letztere hielt dem Sergeanten einen Karabiner hin und
agte:

„Wollen Sie ihm den Gnadenſchuß geben
„Nein,“ antwortete der Sergeant; „es iſt unnötig. Er iſt tot.

Außerdem habe ſch im verſprochen, ihn nicht zu ertſtellen.“
Die G ndarmerie trieb die dumpf murrende Menge zurück, die

ſich allmählig zerſtreute
Man hob den Leichnam auf, wiſchte des Blit fort und ſprengte

Waſſer anf die Selle wo Rochereuil gefallen war. Aber es blieb
ein großer, roter Fleck.

Zwei Stunden ſpäter kam ein Poſtwagen auf dem Pranger
platze an. Es war Frau Rochereuil, die, nach em ſie bet Louis
Ein chiffurg in einem kleinen bretoniſchen Hafen zugegen geweſen,
ohre eine Minute A fenthalt zurück ekehct war. Sie war in
größter Haſt Tog und Natt gereiſt; ſi- wußte nichts von dem,
was ſeit ihrer Abreiſe geſchehen war. Jn dea Str. ßen herrſchte
ein ungew hntes Leben, ber ſie achtete nicht darauf. Der
F? n hielt vor ihrer Thüc. Frau Rochereuil ſtieg aus und
lingelte.

Jyre alte Wirtſchafterin öffnete. Sie war in Thränen gebadet.
Als ſie ihre Herrin erkannte, wich fie erſchreckt zurück und konnte
nur agen:

Sie, Madame! Sie hier, heute urd ſie brach in Schluchzen
aus.

„Pierre?“ fragte Frau Rochereull angſtvoll.
Die arme Alte antwortete nicht. Sie verbarg das Geficht in

den Händen und fuhr fort zu ſchluchzen.
Da wandte ſih Frau Rochereu'l, bleſcher als eine Tote, dem
Platze zu, wo fich wie er einige G uppen gebildet hatten. Männer
und Frauen ſchienen ſich eiwas en Sie gingauf di Leute zu. Als man ſie kommen ſah, wichen alle mit
einer Art von Schrecken zurück. Frau Rochereuil gewahrte
terten Fleck, und mit der Hand darauf zeigend, ſagte ſie
anft:

Da n ver c 2Dort iſt es, meine Herren, nicht wahr

die Hüte ab. Die e bekreuz'en ſich. Dann an ſich (lle
frill zur ck. Frau Roch reul fand allein, aufrecht urd u beweg-
lich da mit ſtarren trockenen Augen. Länger als eine Stunde

Volke gemeſſen haben

z dame, wollen Sie nigt in das Haus kommen
t

Frau Rochereuil erbebte. G oße Thränen rangen ihr aus den

Ende.

Vermiſchtes.
Eine ſeltſame Geſchichte. Man ſchreibt aus Paris

Unter dem T el „Plaideront-ils (Wird es zum Pcrozeß kom
men bringt de „Aurore“ folgende verſchleierle Notiz:
e davon, wie von dem großen Skandal der nächſten Zeit.
Nanu ſpricht davon noch wit leiſer Stimme. Man ſlüſtert die

Namen. Dieſes ſind die Thatſachen Ein Maler hatte eine Frau;
die Frau hatte einen Liet haber, einen ſehr hohen urd ſehr wäch
tigen Herrn, dir tief in ihre Reize verſtrickt war. Er ß ſie in
ſein Haus kommen welch' ein Haus ein wahrer Paltaſt. Er
war wahnſinrig verliebt in die fleine Frau, und trotz ſ iner we ßen
Haare erglühte Gr Herz in heißeſter Flamme. Es verbranptederin. Letzten Monat ereilte ihn der Tod in den Armen ſeiner
Schögen Große Aufregung. Auf die Angſtrufe der Frau
des Malers eilten die Diener herbei. Sie fiel in Ohnmacht. Man
ruft die Aerzte zu dem Sterbenden und trifft zugleich aAnſtalten,
um d'e kleine Dame fort uſchaffen. Man bringt ihre Toilette ſo
gut und ſo ſchlecht es geht in Ordrung, man ſiovft ſie in einen
Fiaker, wo fie aufs neue von einer furchtbaren Nervenkr ſis be
fallen wird. Jn dieſem Zuſtand führt man ſie nach der ehelichen
Wal nung zurück und do t ruft ihre Heimkehr eine gewaltige Sen
ſation hervor. Der Gatte will die Scheidungsklage einreichen.
Aber die Erben des hohen und mächt gen Herrn bieten ganze
Haufen von Gold und von O densbändern auf, um ſein reſig-
iertes Schweden u erwir* n. Wird es zum Proztß kommen
So weit die „Aurores“. Wer mag nur der trogiſche Held d eſer
ſeliſanen Seſchichte ſein Wer wag nur der ſehr hohe und ſehr
di 5 Herr ſein, der vor einem Monat in Frankreich geſtor

Die höchſte Rache, die das ſiegreiche Volk einſt nehmen
könnte wäre die Anwendung der hen igen Gerechtigkeit auf die
Scſichltü. Welche SDurme von G walthat und Ba barei würde
zum Vorſchein ko n men, wenn den Penigern des Volk auch vur
mit dem gleiten Maße gemeſſen würde, mit den dieſe dem

(Sühd. Poſtilloun.)
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wegnug und war ſeit 1693 d des Generalrateshen tet Zug ver e et
der Frauenarbeit für Parig und hat kräftig für die

n der Lehrerſchaft gewirkt. Ehre ihrem An

Die antiſemitiſchen K. Deroulede und Habert
werden in etwa fünf Wochen vor den Geſchworenen zu er
ſcheinen haben.

Die Dreyfus Reviſion wird neuerdings dadurch unterſtüttzt,
daß ein Deputierter und ein Offizier die UDreyfus beſtärigen wollen. ſſs e Unhe des

Aſien. Der Kaiſer von Koreg alle Miniſter entlaſſen und zwei davon verbannt. hat e

Solizeiliches und Gerichtliches.
s Feſtreden bei Fenlichkeiſen dürfen in Sachſen nicht mehr

aus dem Stegreif gehalten werden; der Redner wuß ſie vielmehr
r fein ſäuberlich anſſchreiben und denn ert ve er aus endig

oder vo leſen. Die Senoſſen von De esdenNeuſtadt ha ten
m Gedächtnis d.s 18. März eine Feſt ſchkeit ver anſaltit, urd

ie Pol zei verbot die dazu geplante F ſtrede. Allerdings richt
auf Grurd des freundwillizen S 5 des Vereinsgeſetzes, ſondern
auf Grund einer Poaſizrivorſchr ſt über die Veranſtalt nung von
g. lichkriten. Daxxſach müſſen der Polizei von allen Verträgen,

edern und de gieſchen de Texte verher e nzereicht werden und
was ſie nicht geneh vigt, darf nicht dorgetragen werden. Ab
weichurgen on dem genebn zien P ozramm ind richt geſtattet.
Die Geſchichte iſt nicht neu; wu iſt nur die femoſe Entdecung,
daß dieſe Vorſchrift auch auf die geplanten ared angewendet

kann. Dieſe Entdeckung verdarken die Dres ſener
hen dem neuen Amtshauptmann von Dresden N. v. Burgs

o

z Ueber einen merkwürdigen Polizei Akt berichtet
das „Mühlbauſer V. Am Denstag mitig ließ der Polizei
en aſchke durch den Sergeanten Spwr den in de roten

ahnenproß Sache verurteilten Genoſſen F anz H. in Mühl-
auſen in Thüringen aus ſeiner Woh u g ſofort verhaften, ohne

daß ein St a befehl der -trafvouſtreckungs-Behörd- vorgelegen
hätte. Die Gefängn s In pektion handelte ihrer Anordrunz
Prrer und nahm unſeren Genoſſen richt an die Poliz'i bekam
hn zurük. Da aber der Herr Jrſvektor nicht cnweſe nd war,
kam er vor 7 Uhr abends aus ſeiner Gefangenſchaft nicht heraus!

s Strafbefehle zu je 50 Mk. erhielten in Magdeburg der
Vertrauens mann der Metallarbeiter, Genoſſe Hugo Gärtner, und
der Redakteur der Volksſtimme, Robert Piſtorius, weil ſie in der
Volksſtimme Quittungen über die Gelder veröffentlicht haben, die
für die Krefeloer Sammetweber eingegançen waren.

8 Eine wegen einer Kritik am Dresderer Zucht-
ausurteil bat auch Genoſſe Rudolf als Redakteur der Erfurter

ibüne erhalten.

Barteinachrichten.
Das neue ſozialdemokratiſche Tageblatt,

das durch T der beiden bieher wöchentlich dreimal
erſcheinenden Blat'er Beobachter in Chemnitz und Volke ſtimme
in Burgſtäd gebi det wird werd am 1. April d. J. z erſcheinen
beginnen. Es wird den Titel führen Die Volk»nimm-, O gan
für das arbeitende Vol“ d s 10. 14. 15.,16, 17., 19. 20 und 21.
ſächſſchen Richstoos Wahlkreiſes. Der Preis iſt auf 50 Pfg. pro
Monat mit freie Zuſtellung feſtgeſetzt.

Mai-Feier. Die Parte genoſſen des Wahlkreiſes Offen
bach Dieburg nahmen auf ihrer Kreiskor ferenz einſt mmig folgendeReſolution an: Die Kreiskorferenz des Kreiſes Offenbach Dieburg

erachtet es als unerläßliche Pflicht der Gentſſen, trotz Zuchthaus-
Vorlage den 1. Mai durch allgemeine Arbritsruhe zu begehen.
Die Konferenz ervuck in der Feier vicht all in ine Demorſtrat on
u gunſten der 8ſtüändtgen Arbeiszeit, ſondern auch e nenS gegen den Kapitaliémus und deſſen vernunftwi'r ge
usnüchſe, den verderohc en Militarismus, ohne deren Be

er das Glück der Völker, der Weltfriede, ein leerer Wahn
leiben muß

Jm 15 ſächſiſchen Reichstags Wablkreiſe giebt es
nach einer Statiftik, die in der letzten Par ei Verſammlung des

Schrader mit Kuſprache erdffnei. die einen Rüsblig en
die Geſchichte e wirſt. In den litzten zwei Jahren
hat ſich die Organiation nicht ſo entweckeit, wie es wünſch ns

ert wäre. Es fehlt an Mit eln und das Unterne mertam bat
v o ganiſiert und ſucht de Koa i iorsfreiheit zu be eitig en. Wr
l ſtehen noch unter dem Cirdreck des Dre dener Urteils ich

g aube in Jhrem Sinne zu ſprechen, w e na ich ſage: Die verur
e lten Kameraden find und ble ben in unſern Augen E. renmänner!
(Störm ſch er Ber'all.)

Hie auf konſtitriert ſich der Kongreß. Zu Vorſitzenden werden
Schrader und Knüpfer-Berlin gewählt.

Als Tag sordnurg nird f. legt: 1. Bericht des Vorſtandes
und des u. ſchuſſes. 2. Urſer Verdandsorgan. 3. Unſere Lohn-
bewegungen. 4. Die Agi'ation für die Ausoreit. ug urſerer Or-
r 5. Die Arbeusloſen- Unterſtützung frage. 6. Anträge,
a uſw.Den Vonſtandsbericht erſtattet Schrader: Der Agitation für

die Gewerkſ haft ſteht außer dem Widerſtande der Behörden und
Urterne mer urch inſo'ern ein bedeutendes Hinderris ertgegen,
als faſt die Hälfte aller deutſchen Zimmerer wicht in Jaduſtrit
zertren, ſordern in kleinen Städten urd Törfern are ten. Tas
erſchwert di Agitation Am Ende des J hres 1896 beſtanden
244 Zaslſtellen, 1897 301 und Ende 1898 408. Die Mit ieder-
ahl des Berbandes ſtieg im gleichen Zei raume von 13 259 auf
22 104. 1897 fanden 37 Streiks, Aus perrungen und Plat perren
ſt tt, die zuſan men 188 Wochen darerten. BVeteiligt wa en 1933
Arbeiter die fü 25 570 Taze Unterſtützung bezozen in Oöde von
55 871 Mk. 1898 gab es 44 Streke, deren Dauer 440 Wochen
betruz; beteiligt waren 4150 Arbeiter und für 62579 U ter-
ſtützungstare wurden 132 339 Mk. ve wendet. Die Stre kkoſten
wurden 1897 zu 83 Proz, 1898 zu 89 Proz. aus der 5277 k. ſſe,
den örtlichen Fond und Beiträgen und rur zu 17 Proz. reſp.
11 Pro durch Gewerkſchafte kactelle und Liſtenſammlungen ge
deckt. Wegen ſogenarnter Streiko rgehen wurden 1897 11 Kollegen
zu in geſamt 25 Monet n, 6 zu 25 Wochen, 11 z 91 Tager Ge-
fä gnis und 20 zu 288 Mk. Geleſt ofe verurteilt. 1898 wurden
133 Mitglieder arg klazt, von de en 64 freigeſprochen 9 u 24
Monaten und 10 Tagen, 12 zu 52 Wochen und 9 zu 49 Tagen
Gefängnis verurteilt wurden 5 Klagen ſch veben noch.

Den Koſſenbericht gab der Hoauptfaſfiſer Römer- Hamburg.
Die Enrahwen betrugen 1897 173 601 Mk., 1898 240 850 Mk.;
dvrurter für den Streiffond 1897 19358 Mk. 1898 31525 Mk.
Die Ausgaben belruzen 1897 148 460 M.. und 1898 229 486 M.
Das Verbandsorgan koſteſe 1897 27628 Mk. 1893 32 442 Mk.

ur die Agi ation wurden 4166 Mk. reſp. 7267 Mk. verwandt.
er Kaſſenbeſtond in den Zablſtellen und der Hauptkaſſe in von

94 095 Mk. 1897 auf 103 459 Mk. 1898 geſtiegen.
a der Nachmittagsſitzung wurde der Sericht der Mardats-

prüfungskommiſſion entgegen zerommen. Danach haben 83 Wahl-
adte lu gen 93 Delegierte entſandt. Jm übriger füllte die
Debatte über Pun't 2 der v „Un er Organ“ die
Sitzung aus. Die Delegierten ſind mi der Redaktion des „Zim-
merer“ im allgemeinen zufrieden; nur Einwände geringfügiger Art
wurden erhoben.

Fünfter Verbandstag des Zentralverbandes der
2Aaurer und verwandten Berufsgenoſſen

Deutſchlands.
Berlin, den 23. März.

Der fünfte Verbandstag trat geſtern im Kellerſchen Saale zu
ſammen. ſeine Verhandlungen find vier Tage in Ausſicht
genommen.

Silberſchmidt- Berlin eröffnete die Verhandlungen mit tiner
Anſprache. Bömelburg- Hamburg heißt die Delegierten im
Namen des Vorſtandes willkommen. Der Verbandetag korſt
tuiert ſich. Zu Vorſitzenden werden Bömelburg-Hamcurg,
Silberſchmidt-Beclin urd Bayer- Leipzig gewählt. Nachdem
einer Kommiſſion die Prüfung der Mandate überwieſen iſt, wird
die Tages ordnung wie folgt feſtgeſetzt:

1. Bericht des Vorſtandes der Reviſoren urd des Ausſchuſſes
über ihre Thätigkeit ſeit dem letzien Verbandetage;2. die ferrere Agitation zum weiteren Aus bau des Verbandes;

3. 7 Erdebungen;4. Tak ik bei Lohnbewegungen und Stellung des Verbandes zur
Tarifgemeinſchaſt;

5. Wahl der Delegierten zum nächſten allgemeinen Gewerk-
ſchaftsongreß;

mitgetei.t wurde, etwa 70 ſozialdemokratiſche Gemeinde
vertreter

Bei der Stadtverordneten wahl in Karlsrube
fiegte die ſozialdemokratiſch vol'sparteiliche Lſte über die frei

r r Es wurden 10 So ialdemo-aten und 4 Demokraten gewählt, außerdem noch zwei Zentrums
leute.

Der Proletarierkrankheit erlegen iſt in Kiel der Gen. Franz
Schneider, der Expediert unſeres dortigen Pateiorgans.
Schreider war ſchon ſeit Jahren lungenkrark, hat ein Alter von
46 Jahren erreicht und ſtand ſeit 20 Jahren in der Bewegung
die er unermündlich förderte.

Gewerßkſchaftliches.
Jn Schönebeck ſind in den Weltradfahrwerken Differenzen

aus gebrochen.
Die Sattler der Kofferfabrik von Jone u. Ko. in Dresden

ſtehen im Streik.
Die Schmiede der Firma Roſt u. Ko in Dresden haben ſich

mit den gemaßregelten Kollegen ſolidariſch erkläct und die Arbeit
niedergelegt.

Jn Schwabach iſt ein Schuhmacherfſtreik auggebrochen.
Die Arbeiter fordern einen Min'mallohn von 12 Mark (für
jugendliche Arbeiter 9 Mark); wo Koſt und Logis gegeben wird
6 Mk 59 Pf., reſp. 3 Mk. 50 Pf. einen entſprechend erhöhten
Lohntarif bei Stückarbeit nebſt 68ſtündiger Urbeitszeit. Trotz
dieſer beſcheidenen Forderungen ſtoßen dieſelben bei den zipalen
vielfach noch auf hartnäckigen Widerſtand.

Kuskland.
Schweiz. Die Schuhmacher in Zürich ſtehen in einer

Lohn bewegung. Sie fordern: Zebnſtandentag, Minimallohn
von 40 Zts. pro Stunde für die Zeitlohn- Arbeiter, Abſchaffung
von Koſt und Logis bei den Meiſſern und unentgeltliche Liefe
rung der Fournituren ſeitens derſelben.

Dreizehnte Generalverſammlung des Bentral-
B.rbandes der Zimmerleute und verwandten

Berufsgenoſſen Deutſchlands.

z ärzAm VDiens'ag abend trat die SGererelverfammlurg deimmerer-Verb un des in dem feſtlich geſchmückten oberen Saal des
eDerſchen Erobliſſemente zuſammen.
Die Ve hard ungen wurden von dem Verbandevorfſitz enden

6. Beitr aus rage;

beratung, Wahlen uſw.
Den Vorſtundebericht erſtattet Bömelburg. Die Mitglieder

zatl betrug im Jahresdurch ſchnitt 1897 42 652, 1898 60 175. Das
iſt ein erfreulicher Fortſchritt. Der Kaſſenbeſtond berief ſich Ende
vorigen Jahres auf 286 016 Mk 131820 Wik. mehr a Eagde
1897. Für Streiks im eigenen Berufe wurden 1897 412 267 Mk.
1898 425 410 Mk. ver cu?gabt, für Streiks in anderen Gewerbep
1897 37 748 Mk., 1898 5639 Mk. Die Grundſätz- des Vorſtandes
für die Genehmigung von Streiks und die Leitung der Bewegung
im allgemeinen ſind de alten geblieben. Lbwedrftreiks wurden
1897 in 28 1898 in 35 Orten geführt. Daran waren 1897 1063
Geſellen und 68 Unternehmer, 1898 3448 Geſellen und 183 Uater-
nehmer beteiligt.

Jn, der Debatte über den Vorſtandsbericht vermißt Mützel
Lübſck eine Ecwäbnung der Arbeitsnachweisfrage. We
die Stellung des Vorfſandes? Bömelburg glaudt, daß dieſe
umfangreiche Frage kaum im Radmen des Vorſta dsberichts dis
kutiert verden kann. Wenn im Bericht auf fie nicht eingegangen
iſt, ſo deshalb, weil ihr der a keine entſche dende Bedeu-

7. Anträ, e aus den Zahlſtellen, von den Mitgliedern, Statuten

tung für den Verband beimißt. n unſerem Gewerbe iſt es bei
ſeiner eigenartigen Lage ausgeſchloſſen, daß dic Unternehmer den
Arbeitsnachweis als Waffe gegen uns brauchen können. Dir
Arbeitsnachweis, den die Steitiner Unternehmer gegen die „böſen“
Geſellen gegründet hatten, hat Fiaeko gemacht. Dasſelbe Schau
ſp'el haben wir in anderen Orten gehabt. Wenn wir den Urter
nehmer Arbeitsuachweiſen keine Bedeutung keimeſſin, brechen ſie
in ſich ſelbſt zuſammen. Nah längerer Diskuſfion wird dem Ge
ſamt Vorſtande einſtimmig Decharge erteilt.

Ueber den zweiten Punkt der Tagesordnung: Die fervere
Agitation e weiteren Ausbau des Verbandes“
referiert Silberſchmidt- Berlin. Redner ſchlägt folgende
Re olnion vor:

„Jn Erwägung, doß die Unkenntnis in wirtſckaſt'ichen Dingen,
in der ſich och die greße Maſſe der Maurer Deutſchlands be
findet, ein fortwährendes Hindernis für die Beſſer ſtellung der
Lage aller Berufs genoſſen iſt, worunter auch die bereits aufge
klärten und orçanifierten zu leiden haben,
in weiterer Erwägung, daß, ſobald dieſe Unkenntnis beſeitigt
iſt, die Koll gen auch bemüdt ſen werden, ſich der Organi'aſton
ihrer Beru sgenoſſen anzuſchl eßen, durch welche in der gegen

Geſellſchaftsordrung nur allein ſich eine Beſſerung der
wert wen Lage der Arbeiter erkämpfen und die unwürdige
Behandlung derſelden, die ſie durch das Unternehmertum und
deſſen V rireter zu erdulden haben, abſchütteln läß

detag des Zentralderhandes der Mauxer-
„ſchluſſe des 4. Verbandstages

„Es Pflicht eines jeden Mitgliedes, für die größtmög-
r J e o Kerbandes unter denerufsgen agitieren. J s ſo dere haben die örtlichen Verwaltungen die Pflht, Enichtur gen zu treffen, die

es ermö lichen, d wir der wöchentlichen r des
G undfiein zugleich auch die Be träge von de Mit zuedern
ab ehon werden, damit nicht nar der Miuliederbeng d des
Verbardes in Zeiten wirtſchaftlicher Proſperitat erhalten,
ſo dern auch ein Stamm itüch ger Kollegen dherangerildei
werde der befähigt iſt, in Zeinn wirtſchaftlichen N.edergangs
das Panoer der Orgari'at on heckzuhalten und gegen a
Ar griffe erfolgreich zu vert i gen. Be der Azitat on iſt be
ſonders darauf hinzuweiſen, daß das Unternehmertum nicht
gewillt iſt, die in unſerem Gewerbe her ſch nen Mißſtände
zu beſeitigen und eine Beſſerung der Leber slage der Ange
börigen unſeres Berufes eint e en zu laſſen. Es muß den
e r r en gebracht werden daß ſieu ie D ganiſativn allein befähigtet 2 e fähigt werden, Menſch unter

Die atte die die ganze Nachmittagſitzung ausfüll“fich ganz im Rahmen der Reſoluten; n rn r
ge terd, daß dem Vo ſtande das Retht erteilt werden müſſe, ie-
jesigen Zahlſtellen, be deren ſich die Erhebung der Beiträge mit
der wöchertlichen Zuſtellung d s Srundſtein nicht durchfuhren
läßt, von dieſem Teil der Beſchluſſ s zu entdinden.

Die Diskuſion über den zweiten Punkt der Tagesordrung
wurde unlerbrochen, um den Bericht der Man datsprü-

r ne dine Dornach habenungen elegierten g entſandt. 1 Mandat wurde
Schluß 7 Uhr.

Berſammlungsberichte.
t Former- und Hülfés arbeiter Verſammlung vomMontaz, den 20. Marz. Tages ord ung: I. Siellungrot ne zum

Arbeiter Sekretariat; 2. Stellungnahme zum Formertag in Gotta;
3. Mai Feier; 4. Verſchiedenes. Zum 1. Punkt referierte Genoſſe
Swienty, verſehen mit Material vom Arbeier Sekretariat
Nürnberg und München urd wies in vort efflücker Weiſe den
Nutzen derart ger Jrſtitute nach In einer Reſolution ſtimmt die
Verſommlung der Errichtung des Arbeiter Sekreta iats zu und
verpflichtet ſch ihren Tal an den Koſten beizu agen. Es wird
zum 2. Punſt übergezangen: Formertag in Go ha und Be
ſchickung desſ len. Verſchiedene Redner ſprachen hi rzu, doch
koonte ſich niewand einen Nutzen von dem Forwertag verſprechen
und beſchl'eßt die Verſawwlurg. den Formertag in Eotha nicht
z beſchicken, ſondern erklärt denſelben als v rfrült. Der 3. Punkt:

ie MaiFeier betreffend, wurde der vorgerück en Zeit wegen
zurückgeſetzt. Unter Verſchiedenem wurde der Krefelder Weber
edast, ipdem die Verſammlung beſchloß 50 Mk. aus dem Fonds

dieſelben obzuſernden. Schluß der Verſammlung 12 Ühr.t Steinſetzer. Einve öffentl che Verſammlung fand am 19. d.
im Hä derperk ſtatt in welcher zu rſt die Maßregelung zweitrr
Kollegen bei Meiſter Arlt beſprochen wurde. Dieſe Kollegen
ſind, wie Herr Art geſagt hat, entlaſſen worden, weil ſie zu
laut und die Verfaſſer der im Volkeblatt erſchienenen Artikel
ſeien. (Das iſt urwahr. Die Rd.) Kire vergliedrige Kom
miſſion wurde r die den Fell mit Herrn Ärlt beſprechen
oll. Eine Beſchwerde der Bau und E darde ter daß St n etzer
ei Herrn Wegener Aue ſchachtungsardeit n für ſtündlich 30 Pfg.

leiſten, wurde dahin beantwortet, daß die Hülſsarbeiter der Sſein
ſetzer hier dieſen Lohn erhalten und darum auch die Steinſetzer
dafür arbeiten müſſen, wenn ſie Hü fsarbeiten verrichtſen. Jr s
Gewerkſchafts Karte ll wurden die Kollegen P. Söhre urd
W. Paar ſch gewäht, weil die bisherigen Vertreter den Sitzur gen
des Kartells nicht regelmäßig b igewohnt haben. Bet effe? Mai
Feier wu de beſch'oſſen, das jeder Kollege für volle Arbeitsruhe
an dieſem Tage agitieren ſoll. Auch ſoll unabläſſi z dahin gewirkt
werden. daß die Unorganifi rten dem Verbonde beitreten, dawit
Maßregelungen, wie bei Herrn Arlt, nicht wieder vorkommen. T.

f Brauer. Betreffs der Lobrzahlung am Freitag wurde in
der Verſammlung am 19. d. feſtzeſtellt, daß noch nicht in allen
Geſchäften dieſer Lohntag eingeführt iſt. Die Ver'rauensleute
ſollen bei dieſen Geſchäften vorſtellig werden. Die Steuer
reſtar ten ſollen an ihre Pflichten erinnert und jn nächſter Ver
ſammlung geſtrichen werden, wern fie b's dahin nicht bezahlt
haben. J öffenmtlicher Verſanmlunz wurde darauf veſchloſſen,
den 1. Moi mög ich ſt du Ardeiterube zu begehen. Am Morgen
des 1 Mai findet im Här delpark eire Verſamwiung der Kollegen
ſtatt, in der feſtg ſtellt werden ſoll, welche Kollegen an der Feier
teilnehmen. Nach einem Vortrage des Genoſſen Heyn warde der
Antrag am 1. Juli ein Arbeiter Sekretariat zu errichten an
genommen und gewürſcht, daß auch die uv organiſierten Kellegen
mö lichſt zu den Leiſturgen beranzuzieden find. Nach einem
Hinweis auf die dewnächſt Fatifindende öffentliche Bierfah. er
Verſammlung wurde die Verſammlung um 8 Uhr geſchloſſen. H.

Schuhmacher. Jn einer am 20. Wärz ſtattgefundenen
öffentlich m SchhmacherVer'ammlung berichtet Kollege Haaſe
über die Thäti keit und den Rutzen des Gew rkſchaftekartels, das
tür alle Gewerkſchaften von g oßem Nutzen iſt. KollegeRuelius trat warm für Errichiung eines Arbeiter-Sekretariats

ein; die große Meh heit ſclos ſich ihm nach a Debatte
an und trat dem befanrten Beſchluſſe des Gewerk chaftskartells
bei. An der Maif ier ſollen fich alle Kollegen durch Arbeits
ruhe beteiligen, un den Achtſtundentag erringen zu helfen. Es
ſoll eine käſtige Agitation unterrommen werden, um ſämtliche
Sthuhmacher über den We t der Maifeier aufzvklären.

f Handelshilfsarbeiter. Ja der Verſammlung am 19. März
wurde nach einem Referat des Genoſſen Hehn die baldige Er
richtung eines Arbeiter Sikretariais befürwortet und beſchloſſen,
ür Aufbringung der Mittel kräſtig zu wirken. Kollege Brandt
eantwortete eige Anfrage betreffs ſeiner Thät gkeit als Ver

traunsmann d daß jedes Mitglied ſelbſt nach K äſten für
den Verein zu agiti-ren hat und nicht die Arbeit dem Vertrauens
wann allein überlaſſen bleibt. Die nächſte Mitgliederverſammlung

findet am 16. April ſtatt. B.
Für die Redaktion verantwortlich: Wilh Swientt in Halle.
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Unſere Poftabonnenten ſeien darauf aufmerkſam
gemacht, daß ſie ungeſäumt die Beſtellung erneuern müſſen,
wenn in der Zuſtellung des Blattes keine Unterbrechung ein
treten ſoll. Die Poſt befördert bekanntlich nur ſolche Exem
plare, die beſtellt worden ſind. Es iſt alſo nicht etwa auf
Unkulanz der Expedition zurückzuführen, weun bei verzöger
ter Beſtellung eine Uyterorechung in ter Lieferung eintritt.
Das Volksblatt wird neue Vierteljahr mit dem Abdruck
des berühmten Rowans von J. v. Wolzogen

Die Entgleifſten
beginnen ut. o außerdem jedem Abonnenten auf Beſtellung
und gege s Nachzahlung von nur 75 Pf. eine

Wandkarte von Deutſchland
liefern, die im Ladenpreis 4 M. koſtet, 1 Meter breit, 85

och und in acht Farben hergeſtellt iſt. Die
Karte iſt mit Stäben und Oeſen verſehen, alſo fertig zum
Aufhängen. Neu hinzutretende Abonnenten erhalten die
Karte gleichfalls zum Vorzugspreis von 75 Pf., der nur
den Abonwenten des Volksblattes gewährt wird.

Eine grüudliche Abfuhr erleiden die „ſchamhaften“
Kliniker unſerer Un verſität, die den bekanrtn Proteſt gezen
die Zulaſſung weiblicher Studierenden erlaſſen haben, durch
die hieſige Fakaltät ſelbſt. Am ſchwarzen Brett iſt eine
längere Erklärung angeſchlagen, die die Unterſchrift der
mediziniſchen Fakultät trägt und von Prof. Weber als der
zeitigen Dekan unterzeichnet iſt. Es heißt da u. a.

Es iſt in hohem Grade zu misbilligen, daß e'ne
Anzahl hieſiger St dierender aus kliniſchen Semeſitern, welche ſich
mit zweifelhaftem Rechte ols Vertreter der halleſch n
Kliniztſten ber rachten, die vo liegende Angeleger heit in die Oeffent
lichkeit brachten bevor ſie ihre Emgobe in betreff derſelben der
Fakultät eir gereicht und die Antwort l tzterer abgewartet hatten.

ei eingehender Prüfung der auf Wunſch der Fakultät genau
ſpezialifierten Biſa werden hat ſich herausgeſtellt, daß dieſe zum

l auf Mißverſtändn ſſen, zum Teil aber auch auf tendenziöſea
Entſtellungen einiger in den kliniſchen Anſtolten von ſeiten der
Direktoren oder Aſſiſtenten getroffenen Maßnahmen und von ganz
bedeutu-geloſen Vorgäagen beim klin ſchen Unterricht veruhen.
Die Fakultät hefft, daß nach dieſer Antwort auf die Beſchwerde-
ſchrift eine e in dieſer Sache eintreten würde. Nichts-
deſtoweniger haben einige Vertreter der hiefiger Kl niziſten ſich er
dreiſtet, in dem oben b zeichneten Aufruf von den hieſigen An-
ſtolten zu behaupten daß „in die Stätte ehrlichen Strebens mit
den Frauen der Zynismus eingezogen ſei und „daß der gemein
ame Unterricht peinliche und jeder Schamhaftigkeit ſpotteade

Situationen herb igeführt habe. Demgegenüber erklärt die
mediziniſche Fakultät, daß durch die Te lnahme der ſtudierenden
Frauen am liſchen Unterricht hierſellſt de Sitte und O daung
in den klmiſchen Anſtol en und Hörſälen nicht im gering ſten

eſt ört. daß die Sittlichke t und der wiſſenſchaftliche E vſt des
nterrichts in keiner Beziehung beeinträchtigt

worden iſt und eivre Benachte ligung der Studierenden in
keiner Weiſe ſtattgefunden hat. Sie muß daher jene
Behauptungen als eine Verunglimpfung der hieſigen
kliniſchen Anſtalten und deren Leiter auf das entſchiedenſte
zurückweiſen. Die Fakultät bedauert ferner im höchſten Grade die
Animoſität gegen die weiblichen Studiererden,
die ſich in dem oben bezeichneten Aufrufe ausſpricht und zu
welcher das Verhalten der hieſigen weiblichen
Studierenden nicht den aering n Anlaß gegeben hat. Die Fakultät würde gegen die Verfaſſer des Auf
rufs dieziplinariſch ein chreiten, wenn fie nicht annähme, daß die
ſelben ſich der B deutung und Tragweite ihres Vorzehens micht
bewußt geweſen ſind.

So von den eigenen Kollegen geſchlagen zu werden, hatten
die Sittlichkeitéöfexe gewiß nicht erwartet. Es gereicht der
mediziniſchen Fakultät nur zur Ehre, daß ſie ſich nicht zum
Sturmbock für einige Morali ätsduſler machen läßt deren
ganzer ſittlicher Halt ſofort zum Teufel geht, wenn ſie mit
Frauen über ernſte ſexuelle Dinge beraten und experimentieren
ſollen. Wenn die Moral bei ihnen nicht ſtärker ift, dann
mögen fie es überhaupt aufgeben, den mediziniſchen Beruf zu
ergreifen. Vielleicht fiaden ſie auf dem Gebiete der Theologie
Gelegenheit die „gefährdete Sittlichkeit“ wieder auf den
richtigen Weg zu bringen. Sie ſetzen ſich dann auch nichtder Gefahr aus, „bei dem gemeinſamen Unterricht peinlichen

und jeder Schamhafti keit ſpottenden Situationen“ ausgeſetzt
zu ſein, und ihr jungfräuliches Gemüt wird durch keinen un
ſittlichen Anblick entweiht. Aber wir ſind der Anſicht, daß
unter dieſem Moralitäteduſel fich ein ganz anderer Zveck
des Proteſtes verbürgt: der nacktefte Brodneid, weiter nichts.
Man ſühlt, daß die Frauen Konkurrentinnen werden und
daß die Proxis den Männern nicht mehr ſo mühelos in den
Stoß fällt, wie dies früher der Fall war. Und daher das
Wüten gegen den Einzug der Frauen in die mediziniſchen
Hörſäle. Uebrigens nimmt die Fakultät die Proteſtler durch
aus nicht ſo ernſt, wie dieſe vielleicht erwarteten. Sie ſagt
großmütig am Schluſſe ihrer Erklärung, daß ſie nicht dis
iplinariſch gegen ſie einſchreiten werde „weil ſie ſich derTagrene und Bedeutunn ihres Vergehens vicht bewußt ge

weſen ſeien“.
nikern nicht zu teil werden, als durch dieſe Erklärung.
damit ſind ſie gerichtet

Der Vorwärts teilt übrigens zu dieſer Angelegenheit nochmit, daß ihm eine Anzahl Fuſcheſten zugegangen ſeien, die

Material über die ſittliche Reinheit der aus „den Stätten
ehrlichen Strebens“ hervorgegangenen männlichen Aerzte
beiſteuern. Da iſt u. a. ein Päcklein Druckſchriften, die
dazu dienten, an Feſtabenden ärztlicher Standesvereine die
Gemüter der durch den Zynis uns der weiblichen Studenten
noch nicht bedrängten Mediziner zu erheitern. Eine ſolche
Verquickung von Rodert, Witzloſigkeit, ſchmutzigſter Gemein-
heit und Wiſſenſchaftl chkeit hält man nicht für möglich.

an kann ſich nichts Ekelhafteres denken, als dieſe ſchamloſe
Ausbeutung der Synäkologie, um die Lüſternheit der Feſt
genoſſen zu ktzeln. Der Vorwärts droht ſchließlich mit einerKaeffenutchung, wenn die Mediziner zu der Sache ſich nicht

äußern. Die hieſige mediziniſche Fakultät hat dies in
iſchen eihan. Siehe obige Erklärung) Dagegen be

ſchäftigt ch die hieſige bürgerliche Preſſe auffallig wenig

Aergerer Spott konnte den ſchamhaften
n
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mit dem Proteſt der Kliniker. Auch unſere einheimiſche
Preſſe hat bis jetzt nicht gewagt, eine Kritik zu üben.
Halleſche Zeitung, Generalanzeizer, Saalezeitung haben zwar
den Proteſt und die Gegenerklärung mitgeteilt, ſich aber ſonſt
in tiefftes Schweigen gehüllt. Man will es jedenfalls mit
niemand verderben. Sogar die chriftlich-fromme Giftnudel
hat davon keine Ausnahme gemacht. Jhjr ſittlich reines Herz
mag zwar höher geſchlagen haben bei dem Ve ſuh der Pro
teſtler, die „Sittlichkeit“ zu wahren, aber es ging ihr dieſe
Art Moral vielleicht doch etwas zu weit. Dagegen iſt eine
Auslaſſurg bemerkenswert, die der Hamburger Korreſpondent
dazu veröffentlicht

„Wir erſch eck n über die Leichtfertigkeit m't der dieſer Auf
ruf ſe ne zum Teil geradezu un rhörten Behauptungen aufſtellt
Man kann über die Thunlickk. it eines gemeir ſamen kliriſchen
Unterrichts für beide Gech echter bei einem Teil des zu behan
delnden Stoffes gewiß im Zweifel ſein. Aber wos ſollen dieſe
maßloſen Uebertreibungen, und was ſtellen ſich die Herren
Kiiniker in Halle ſelbſt füc eir Zeugnis aus, wenn ſie bemerken,
daß in „die Stätten des ehrlich n Strebens“ mit den Frauen
der Zynismus eingezogen ſeil Den Fraurniſt es gewiß bitterer
Ernſt mit ihrem Studium. Der Zunismus wird
alſo anderswoher kommen, und er kann nur in
Leuten ausg öſt worden ſein, die an ſittlicher Reife
al les zu wünſchen übrig laſſen.“ ß

Aus dem Jcerenuhauſe entſprungen iſt der Kauf
mann Karl Hohy mann aus Körthen, der 1 Jahr 7 Mo-
nate lang in der Jcrenarſtalt zu Bernburg internirt
war. Ueſer Blatt hat ſchon vor mehreren Monaten über
das Schickſal des Unglücklichen berichtet; in der Nacht zum
15. März iſt es ihm nun gelungen, aus der Arſtalt zu ent
weichen. Der Fall wird an anderer Stelle mit allen h er
nicht wiederzugebenden, zum Teil kaum glaublichen Enjel-
heiten Erörterung finden. Jedenfalls lehrt auch er weder,
doß das deutſch Jrrenweſen garz g ündlich reformiert wer
den muß und daß ganz andere Garantien, als bisher be-
ſtanden, dafür geſchaffen werden müſſen, daß niemand ins
Jrrenhaus gebracht werden kanr, der nicht auch wirkli 5
geiſteskrank iſt. Hohmann wurde im Sommer 1897 ge-
le entlich einer Erbſchaftsregulierung von ſeiner verwitweten
Mutter und deren Freund veranlaßt, zwecks Beſeitigung
ſeiner Nervoſität auf ſechs Wochen in die Jrreranſtalt Bern-
burg zu gehen. Als dieſe Zeit um war, behielt man ih
aber in der Anſtalt, und wäre er nicht jetzt entflohen, wer
weiß, was aus ihm geworden wäre. Bejzeichnend iſt, daß
das Oderlandesgericht Naumburg lange zöerte, die vom
Anhalter Gericht ausgeſprochene Entmüsdigung Hohmanns
zu beſtätigen. Wenn ſich nur ein Teil deſſen, wos Hoh-
mann über die Zuſtände in der Bernburger Jrrenvarſtali er
zählt, wahr iſt, dann iſt eine umfaſſende Unter uchung nicht
mehr von der Hand zu weiſen. Hohmann macht nicht im
mindeſten den Eindruck eines Geiſteskranken und hat in den
1 Jahren ſeiner Jaternierung Höllenqualen ausgeſtan en.
Hohmann iſt nicht der erſte, der aus der Bernburger Jrren-
anſtalt geflohen iſt. Vor üder zwei Jahren that der Schacht-
meiſter Grünhardt aus Kl-Ragewitz dasſelbe. Nach ſeiner
Flucht gelang es ſofort, die Enimündigung aufzuheben, und
es nicht der mindeſte Verſuch gemacht worden, ihn, den „ge-
meingefährlichez Geiſteskranken“ wieder eirzu perren. Nun
befindet ſich in der Bernburger Anſtalt noch der Kauf nann
Jurg, der ſich voll'omwen ge ſt g geſund fühlt und deſſen
Anſtrengungen, aus dem Jrtrendauſe entlaſſen zu werden,
bisher am Widerſtande des Direktors der Anſtalt, Dr. Neu
gebauer, ſcheiterten. Und daß die Bernburger Anſtalt nicht
allein daſteht, wiſſen unſere Leſer, wenn wir ihnen die
Namen Kermbiegel und Abramſohn nennen. Dabei muß die
Preſſe unzen ein vorſichtig in der Erörterung dieſer Myſte
rien ſein, will fie nicht Gefahr laufen, wegen eines J Tüpfel-
chens, das bei Führung des Wahrheitsbeweiſes fehlt, be
ſtraft zu werden.

Zu ſtellvertretenden Mitgliedern der Direk-
tion der Laudſchaft der Provinz Sachſen wurden
ernannt der Rittergutsbeſitzer v. Bül ow auf Dieskau und
der Staatsanwalt Hartmann am hieſigen Landzericht.
Die Landſchaft der Provinz Sachſen iſt ein Realkredit-
Jaſtitut urd hat ihre Geſch äftsſtelle auf dem Martinsberg 10.

Die elektriſche Bahn Halle- Merſeburg be
ſchäftigt die nächfte Stadiverordneten S tzung. Jn dem den
S adtverordneten zugegangenen Entwurf wird der Allgem.
Eleknizitäts- Geſellſchaft zu Berlin auf die Dau r von neunzig
Jahren das Recht zum Betriebe der Bahn erre.lt. Die Bahn
ſoll vom Riebeckplatz ausgehen und darf nur der Perſonen
be fö: derung und der Be'örderung von Pakelen mit Lebens-
mir eln dienen. Der Fahrpreis von 10 Pf. bis zur Stadt-
grenze darf nicht über chritten werden. Der Bau der Bahn
muß innerhalb zwei Jagyren nach Erteilung der landespoli
zeilichen Genehmigung in Angriff genon men werden

Der Arbeiter Bildungsverein für Halle und Um
gegend veröff utiicht im Jrſera ente l er fertigen Nummer ſeinen
Vereinskalender für den Reſt dieſes Monats u d fur den näct ſten
Monat. Wir erhalten dadurch Aufſchluß ürer die groß n Acf-
gaen, die fich ging unter Verein geſtellt ha, um ſeine Mit,lieder
u belebren, ihre Weit rb ldurg z be'ördiern und ihnen Anregung
ber alle wſſ ſchaft che Probleme zukom ren zu laſſen. Da
nden wir e nen Vortrag über Narſ e ns Nordpolfah t in der

Flale Kröllwitz, ein Kenner unſerer Kolonien, Herc Hellwig,
teilt im Ha ptverein Halle ſeine Erlebriſſe auf Nu Guinea mir.
Am Kar rei'ag führt Lau be Leipzig die Zuhörer durch ſe ne
Pro tionsbil' er in die „Geſch'chte der Urwelt“ ein U tergarg
der Erde und „Meſſterwerke der Bildhauerkunſt“) und beha det
fie p. yſiologiſche Thätig et der Tiere. Mitte April wird e ne
Reitatien der W ber er'olgen, die von allen Arbei.ern mit Genug
thuung beg üßt wird. Ferner giebt der Kerein ſeinn Mitgliedern
Geleg'nheit, ſich im Tur nen zu üben. Geſangsabteilungen

Zwei
Ein Kurſus füc Geſendheitspflege zi be den Teilrehmecn

z, es g bfaſt kein Gebiet des offen lichen Wiſſens, das der Arbeiter

10. Jahrg.

dungsverein ſeinen Mitgliedern nicht zugänglich machte. Auf die
Kurſe für Gecrme rie, Schönſchreiden c. brauchen wir wicht be
ſonders h nzuwe ſen. J der Arbe ter, dem es da um zu thun iſt
ſe n Wiſſen zu e weitern, muß ſich den Arbeiter Bildung ve en
anſchließen. Der Beitrag, 10 Pf. pro Woche, iſt ein ſo niedriger,
daß er leicht zu beſtreiten iſt. Jn kenem anderen Verein wird
ihm für dieſen gerirgen Betrag ſo viel geboten, wie im Arbeiter
Bidur geve ein von Halle und Umgeze d. t

Die Bahnlinie Halle-Hettſtedt ſoll eine Fortführung er
fahren. Der Geſellſchaft iſt die Gerehmigung zur Erbauung
volſſpurigen Kleinbahn von Gerbſtedt nach Friedebucg a. S.
erteili worden. Die Bahn iſt zunächſt nur füc Güterb.ſö derung
r doch ſoll die Pecſonenbeförderung baldigſt ins Werk ge
e werden.

Unfälle. Der Maurer Karl Koch aus Morl wurde von
einem vom Gerüſt fallenden Kalkkaſten getroffen und erlitt dabei
m hrfache Gelerkoerſtauchungen. Beſonders das Rückgrat war
ſchwer getroffen. Der Koppelkaecht Tarboth kam in einem
hiefigen Gaſiho'e dem Eingange der Kellat ppe zu nahe und fiel
hinab. Er brach das Naſenbein, verrenkie ſich des Shultergelenk
und ha'te auch noch eine Wunde an der Stirn. Man fapd ihn
erſt ſpäter und brachte ihn nach der K. nik. Die Aufwärterin
Schmidt, welche durch mehrere Nachtwachen völlig erſchöpft
war, wurde auf der Treppe eines Hauſes ohnmächtig und fiel
herab. Se erlitt eine Verſtauchung des Rückgrats. Bei einem
Streit in einer Kneipe wurde der an der Sache rölliz upbetelligte
Färber Kabbel von einem der Streitenden ſo heftig vor die Bruſt

eſioßen, daß er rücklinz s über einen Stuhl ſtürzte und ſich über
chlug. Der Hinterkopf war verletzt und mußte die Transportie

rurg nach der Klinik erfo'gen.
Ein Obelisk aus ſchwediſchem Marmor iſt auf dem Nord

friedhof dem plattdertſchen Dichter Wilz. Rocco errichtet und
vorgeſtern en'küllt worden. Es waren zu Li ſer Feier Deputa-
tionen der plat deutſchen Vereine aus Leipzig, Magdeburg, Berlin
und Kiel erſchienen.

Lattcherſtreiche. Dieſer Tage wurden aus einem Neubau
wieder Ketung- ſtücke, ſowie We kzuge von Bauhandwerkern ge-ſtohlen. Was ſie fur wertlos bielten zertrümmer ten ſie und l'eßen

W Zeitel zurück mit der Unterſchr ft „Der Rat der halleſchen
a erSchwer verunglückt iſt auf dem hießgen Güterbehnubofe

der Pferde bezſe ter Geiſenheimer aus Kilmigſch. Er befand
ſich n einem mit 6 Pfe den beladeren Wager. Beim Rangieren
wurde Geiſendeimer durch einen Ruck des Wagens umgeſtoßen
und kam z wiſchen den Pferden zu liegen. Dieſe verletzten hn
durch Huftritte an der Bruſt den Füßen und der linken Hand
ſchwer und er mußte ſchleun gſt in die Klirik geſchafft werden.

Zum Umzugstermin macht der Magiſtrat bekannt, daß
der Uwzuz für

kleinere Wohnungen aus einem bis zwei heizbaren
Z mmern beſtehend am 1. April 1899,

mittlere Wohnungen aus drei heizbaren Zimmern
beſt hend am 4. April 1899,

größere Wohnungen aus mebr als drei heizbaren
Z mwern beſtehend am S, April 1899

beendet ſein muß. Der Umzug iſt derart zu fördern, daß der
einztehende Mieter vom erſten Umzug ta,e an Sachen in die 85
mietete Wohnurg ſchaffen laſſen und damit ungehindert bis
m Ablauf der Umzugsfriſt in entſprechender Weiſe fortfahren
ann.

Die Genmofſſenſchaft Loeſts Hof braſichtizt, wie ein
hieſi es B'iatt mit iſt noch wetere drei Grundſtücke zu den be
reits er orbenen ar Grundſtücken in der Schloſſer und
Schmiedſtr ß- anzukaufen. De Genoſſenſchaft will überhaupt
noch die ubrigen Grundſtücke in den ger ann es Strafen anſaufen
und an ih e Mig ieder abgeber. Bekanntlich wer en die Häuſer
dieſer Genoſſenſchaft faſt ausſchli ßlich von Arbeitern bewohnt
und ſird wegen der praktiſchen Einrichtungen viel'arh begebrt.

Aus dem Bureau des Stadttheaters Neu einſtudiert
geht am Sonnabend „Emiia Galotn Trauerſpi l von Leſſing,
in Szene. Zu dieſer Vo ſteUung, welche im Farbenabonn ment
ſtattfindet, geangen Schülerbillets zum Parkeit à 1 Mark zur
Auszabe. Fü Sonrtag Ja pitieg 3 U er iſt als Frendenvor-
ſtellung bei klei en P eiſen eire Wie erholung von Cavalleria
r. ſt eina* hierauf „Die Dienſtooten“, zum Schluß Im Reich
de Kürſte“ angeſetzt. Abends 74 Uhr wüd die Oper „Dos
Nacht e in Granada“, hierauf der neue Schwank „Großmama“
w ederholt.

Aus dem Burean des Thalia- Theaters. Sonnabend,
den 25. Marz, findet die 16. Wiederholung des Zug und Kaſſen
ſüücks „Der Schlafwage. Kontrolleur ſtart,

Für kommenden Sonntag bot die Direktion abermals eine
Doppelvorſtellung bei einfachen P eiſen argeſetzt. Bei dieſer Ge
ligenheit gelangt neben „Tril y“, dem 4aftigen Senſations Schau
ſpiel, nach dem gleichnamigen Roman von George du Mauricr,
in der B arbeitung von Hans Hothfeldt, auch noch eine inter
eſſante Novität von Otto Ecich Harileben zur Aufführung.

h. Zeitz. 27000 Flugblätter in Broſchürenform
wurden in den letzten 14 Tacen im ganzen Wahlkreiſe ver
breitet. Die Flugblätter befaſſen ſich eingehend mit einer
Widerlegung der Angriffe der Gezner bei der letzten Reichs
tagswahl urd geben die Beſtrebungen der Sozialdemokratie
in verſtändlicher Weie wieder. Aus vielen, ſpeziell aus
Arbeiterkreiſen ſind Zuſtimmungen zu dieſem Flugblatt laut-
geworden, ſo daß zu erſehen iſt, daß es ſeinen Zweck voll
ſtändig erfüllt hat. Damit aber auch der Humor bei der
Sache nicht fert, iſt dem Kreisvertrauensmann ein auonymer
Brief, gezeichnet mit O. G. ((oder ſoll es heißen: O Jehl),
zu jegangen, der in ſonderbarem Kauderwelſch das widerlegen
will, was in der Broſchüre eben widerle t worden iſt. Wir
ha en keine Veranlaſſung, auf ano yme Aeußerungen zu ant
worten. Will der BVriefſchreiber ſich mit uns auseinander
ſetzen, dann mag er in die nächſte Volksverſammlung kommen,
da kann er ſeine Einwendungen anbringen. Wer etwas
anderes behaupten will, als im Flugblatt angegeben iſt, der
muß auch den Mut haben, das zu vertreten, ſonſt iſt er
keiner Widerlegung wert

h. Zeitz. Der hieſige Arbeiter-Bildungs Verein hielt am letzten
Dienstag ſeine Verſammlang ab. Da der Referent infolge Er
krankung nicht erſchienen war, wurden einige Artikel der Neuen
Zeit vorge'eſen und debattiert. Die nächſte Serſammlurg findet,
da am 3 Ofertag die fälltge Verſammlung auefällt, erſt am
18. April ſtatt. Die Erörterurg anderer Angelegenheiten hielt die
Mitzlieder bis 11 Uhr zuſammen.

h. Zeit Wie verunalücdte Arbeiter behandelt werden.
Auf der zu den Riebeckſgen Montanwerken gehörigen Fabrik
Reußen verun „löckte am Sonnabend der Arbeiter Schmidt aus
The ßen in der Miſcherei dadurch daß er von einer Leiter Kürzte.
Da Schmidt nicht ſelber geheg konnte, wurd. ein anderer Arbeiter
beordert, ihn noch Hauſe zu bringen. Bei der Grube Otto brach
Schmidt, der große Schmerzen hatte, zuſammen. Sein Begleiter
ſah ſich genötigt, den Verunglückten auf dem Wege liegen
zu laſſen und nach Thiißen zu laufen, um von da eine Karre zu
holen, auf der dann Schnidt nach Theißen gefahren wurde.
der Fabrik waren aber Perde und Wagen vchanden. Konnte
man darauf nicht den Verunglückten nach Hauſe ſchaffen Schmid

u n



bereits in jener Fabrik 5 Jahre thätig. In dieſer Zeit iſt dochu an ſeiner Arbeitskraft ſo viel verdie t worden, daß ihm

ein ear dere Hefe zu feil werden konnte Es wird aber in ieſer
Beziehung nicht eher b. ſſer werden, als bis die Ar eiter ſich durch
ihre O ganiſotion beſſere Verzältriſſe erringen werden.

Am Vienstaz früh gab es ein neues Unz ück in derſelben Fabrik.
En Arveiter, der in der Sch velerei beſchäftigt war, erlitt einen
Rpperbruch, ſo daß die Knochey aus dem Körper her-
austraten. Dies geſchah nach s um 1 Uhr. Der Arbiiter
wurde in den So lafſaal gebrach und mußte hier notdürf ig ver
bunden liegen. Erſt gegen 7 Uhr morgens alſo nahezu
6 Stunden nach dem Unfall, kam ein Arzt, der ihm ordu t-
liche Hilfe brachte. Und doch liegt Theißen nur K Stunde von
der Grube entfernt. Konnte da nicht eher är,tiche Hilfe geholt
werden Wen di hier das Verſchulden Um 9 Uhr wurde
dann der Arbeiter in einem Siechkorb, der auch erſt von einer
anderen G ube geholt werden mußte, vach der Bahn geſchafft und
nach dem Bergmarnstroſt in Halle überführt.

h. Weißenfels. Recht billiz ift der Bauunternehmer
Habekus, der bekonntlich wegen Unterſchlagungen der Gel-
der des Rabat vereins der Bauhandwerker zu einem Jahr
Gefängnis verurteilt wurde, weggekommen. Habekus hat e
auch Gelder der Krankenkaſſe und der Begräbnit kaſſe, ſowie
ſolche der Vergnügungskaſſe des obigen Bauhandwerker-
vereins in Höhe von 571 M. unterſchlagen und ſollte des

lb nochmals abgeurteilt werden. Da nun Habekus ſo
chlau geweſen war, alle die von ihm „verwalteten“ Gelder

in eine Kaſſe zu thun und daraus nach Belieen zu
nehmen, ſo ſtellte das Landgericht Naumburg das Verfahren
gegen ihn ein, da es nur eine einheitliche Handlung an-
narm.

t. Weißenfels. Für die acht Kinder freireligiöſer Familien
welche nicht mit an der ficchlichen Konfi ma ion teilnebmen findet
Sonn ag, rachmittag 2 Uhr in der Zertra halle eine J gendweihe
ſtatt bei welcher der Sprecher der Magdeburger freien Gemeinde,

err Wolf dorf, de Anſprache halten wird. Gäſte find bei der
einfachen, ernſten Feier zugelaſſen.

Magdeburg. Gottes läſterung? Der Prediger der
reien Relig onsgeſell ſchaft. Herr Wo fsdorf, hielt in einer zu
taßfurt am 21. Dezember 188 abgehate en Vrſommlung einen

Vortrag über: Das Dogma von der Auf rſtehung des Fleſſchee
und erklärte dabei, der Gott des Alten Teſtamerts lüge, er gebe
ogar im Alten Teſtament Befehl zum Ste)len. Die Anklage de-a Wolfsdorf habe dadurch Aergernis gegeben und ſich der

Gottesleſt ung ſchuldiz gemacht. Der Angeklaste beſtr tt, daß da
rin eine Gottesläſterung zu finden ſei und ſuchte die Wanheit
ſeiner Atußerungen aus verſchiederen Eibelftellen nachzuwe ſen.
Der Paſtor Baumecker aus Lerpoldehall und der Polizeikomwißar
Koden eus Staßfurt bekunden, e hatten an den gedad ten Wor en
Aergern's genommen. Der Gerich shof fand in dem zweiten Satze
keine Gottes läſterung und nohm an, der Angek'agte habe in dieſem
BVunkte in gutem Glauben gehandet. Aber auch in der Behaup-
tung: Der Gott der Bibe lügt!“ werde das ſubiktive Moment
vermift da der Angeklagte vorher davon geſprochen habe dae
Alt. Teſtament ſei nur Menſchenwerk. Es wurde deshalb auf
Freiſprechung erkannt.

Erfurt. Seines Amtes als Gewerbegerichts-
beiſitzer enthoben ift durch Verfügung des Bezirksaus-
ſchuſſes Genoſſe Pappe. Die Maßregel wird damit be
gründet, daß Genoſſe Pappe ſeinen Beruf als Tiſchler auf-
gegeben und ſür die Tribüne thätig iſt, er könne deshalb
nicht als Arbeiter im Sinne der G werbeordrung berrachtet
werden, ſondern ſei höchſtens ols Hende'sgeh le zu betrach-
ten, und auf dieſe findet die Gewerbeordnung keine Anwen-
dung. Paoppe iſt als Annoncenſammler und Berichte ſt uter
angeſtellt. Die Tribüne weiſt jedoch darauf hin, daß Ver
lag und Druckerei ein Unterre men iſt und Pappe ledi lich
als Angestellter der Druckerei anzuſehen iſt. Er wird die
Frage bis zur oberſten Jnſtanz entſcheiden laſſen.

Kleinere Froevinzial-Rachrichten.
Auf der Bahnſtrecke Staßfurt- Blumenberg-Magde-

burg ſtürzte der Poſtſchaffrer Gafſelt aus dem Zuge. Die Thür
des Poſtwagens war jedenfalls nicht gebörig geſchloſſen. Er
konnte ſich nicht mehr fortbewegen und wußte ins Kronkenba aus
nach Leopoldshall verbracht werden. Jn letztgenanntem O te
wurde der Lehrer Deppe aus der Bode als Leiche grzogen. Er
war früher in Leopol shall, mußte wegen verſchiedener Vorkomm
niſſe den Lehrerdier ſt quittieren und wahm an einer P ioatſo ule
in Lübeck Stellung In L opoldshall hatte er vor ſeirem Tode
der Hochzeit ſeines Sch vieervaters beigewohnt. Jn Schmal-
kalden erſchoß ſich der Tertianer Kußwa. Verletzungen an
den Au en durch Unelück fäle erliten: in Thale der Handels-
mann Drechsler, in Brieſt der Denſtknecht Karß durch Explo
dieren einer Jigdpatrone in Mücheln der Stellmacher Hentſchel
durch den Stoß eines Ochſen, in Baumersrode das Kind eines
Landwirts durch den Biß eines Hundes,

Verjammklungsberichte.
f Arbeiter Bildungs Verein Halle und Umgegend

Mitglieder Verſammlung am 13. März in Vereinslokal. Zum
1. Purkt der Tagesordaung rief rirte Herr Nebeling ube„Volksernährurg, wie ſie iſt und wie ſie ſein ſoll“, K frrert
entledizte fich ſeiner Aufzabe in der alleraueſübrlichſen Weiſe, ſo

daß ihm wohloerdier ter Beifoll zu teil wurde. An der Tiskuſſion
be eiligten ſich verſchiedene Rdner welche ſich alle den Aus
führungen d s Referenten anſchloſſen bis auf einen, welcher in
langer Auseininderſetzung die vegetariſche Koſt für die beſte er
klärie. Zum 2. Punkt machte der Vorſitzende bekarrt daß ſich in
letzter Zei ei e Ziher und Seigen- Abt i ung gegründet hat,
2. daß am C a f ei an im Bell vie zwei Vort äge mn Lichibildern
ſta! finden 3 daß an den O e feitrtagen wieder ein groß r Aus-
flug ſtotifi d t. (Näheres di raber ſt ſpäter im Jrſeraienteil zu
erſehen.) Von ſet n der Turrabteilung wurde angerezt, den
Verban s'aſten beſſer irſtand zu halten; die es wu de dem Vor
an andeimte, ben. Nachdem noch verſchiedene Sachen zum

unkt Veren angelegenheiten ſchrell deregelt worden waren,
erfolgie Schluß der nicht gut beſuchten Verſammlung um m Abr,

f Bitterfeld. Eine öffentliche Maurerverſammlung
fand am 12. März in Oe zners Lokal ſtait, zu welcher Kollege
Jakob- Leipzig das Referat übernommen hatte. Er wies
ſeinem Vortrage beſonders darauf hin, welche ſchlechten Zuſtände
gerade im Buuhandwe k rxiſtieren und erwa'nte die Kolleger, feſt
zu halten an der Orzaniſonon denn nur dadurch ſei s wögzlich
eine beſſere Exißerz zu ſchaff n. Sodann wurde der neu aus

arbeitete Lo ntarif vorgeleſen und von der Verſammlung ein
mmig angenommen. Die Lohnkommiſſion erſtattete Bericht

und te lie der Verſammlung mit daß alle Unternehmer die
Forderungen anerkonnt und bewilligt haben. Wir
verhe len uns aber keineswegs daß wir noch öfter zur Durch
fühcung der getrofferen Vereinbarungen werden gerwrngen ſein,
an die Herren hera zutreten. Zum Eintritt in d n Verband
meldeten ſich 10 K. Uez em. Nachdem der Bevollmächt gt die Ver
ſammelten nochmals ermahnt hatte, für der weiteren Aus au des
Verbandes Sorge zu tragen, wurde die ziemlich gut beſuchte Ver

ſammlung geſc lofſez. W. B
Brozeß Landauer.

Berlin, 22. März 1899.
Nach der Pauſe wird als Zeuge der Landrot v. Tiſerhar t aus

B'oomberg verrommen, Er iſt der Vorgeſ tz'e Gottſchalks dir ſeit
1895 in Bromberg iſt. Der Zeuge giebt Gottſchalk das Zeugnis

eines in ſeinen dienſtlichen Berichten durchaus zuverläſſigen Be
amten.

3euge Aſſeſſor Schumann jann über Gottſchalk richts
Nag teiliges be'unden; ein Urteil über Gottſchalk ab uzeben, iſt er
nicht in der Lage. Was bei der Regierung in Bromberg über
Gottſchalk bekannt iſt, lautet aürſti

Zeuge Oberbürzerweiſter De Jäger aus Elberfeld iſt wegen
ho den Alters und Krankbeit kommiſſariſch vernommen worden.
Er hat Gottſchaik genau beobachtet und ihn ſtets als zuverläſſigen
Beamten ker nen gelerut,

Zeuge Polize ſergeant Holle aus Elberfeld hatte in der Mord
nacht Wachtdienſt. Er habe den Ziethen gehörig auf Blutſpu en
unterſucht, ihm auch das Meſſer aue der Taſche genommen. Vor
ſitender: Hatten Sie an dem Meſſer beſonderes Jatereſſe
Zeuge: Nen, denn der Frau war ja d eingeſchlagen worden, das Taſchenmeſſer konnte dabei keine Rolle geſpielt haben.

Vorſ: Haben Sie Blutſpuren entdeckt? Zeuge: Nein. Vorſ.:
Auch nicht an der Manſchette? Zeuge: Vas weiß ich nicht mehr
genau, eb an der einen Manſchette einig s Blut war. Vorſ.:
Sie haben es damols bekundet. Zeuge: Was ich damals geſagt
habe, iſt wahr. Vorſ.: Warn kam denn vun der Kommiſſar
Gottſchakk? Zeuge: Der iſt erſt ſpäter gekommen. Vorh r ſchon
hatte mein Kollege Splittgerber die Sachen des Zeethen abge
nommen. Blut kann auf der Wachtſtube nicht an das Meſſer ge
kommen ſein. Vorſ.: Ob Gottſchalk das Meſſer in der Hand
gehabt hat, wiſſen Sie wohl nicht. Zeug e: Nein, es iſt ſchon
zu lange her. Vorſ.: Früher haben Sie geſagt, Splittgerber habe
Jhnen ſpäter geſagt, e habe an dem Meſſer ein Holzteilchen be
merkt. Zeu ze: Das iſt wohl möglich.

Der Vorfitzerde läßt run eine Kiſte öffnen, in der die Ueber
führungeſtücke vom Prozeß Z'ethen verwahrt ſind. Auch der
Schädel der Frau Ziethen b. fiadet ſich darin. Es werden die
Manſchetten geſucht und auch ſchließlich gefur den. Die F ecken
ſind in den inzwiſchen verfloſſenen 15 Jahren ziemlich ausge
gangen ZH'uge Berger, der ſie ſich arßeht, ſagt, ſie find ſebr
ur deutlich geworden und nicht mehr rot. Da nals ſtach die Farbe
ehr ins Auge. Vorſ.: Herr Dr. Berger, Sie bleiben dobei, dieren waren keine Blu flecken? Staatsanw.: Zvei Sachver-
händige haben auf Erſuchen des Unter ſuchungsrichters eine Unter
luchung vorgerommen zu Hauſe bei ſich und haben erklärt, bei
der geringen Quapnt tät der Flüſfigkeit ſei es nict möglich ge-
weſen, die Surſtanz genau feſtzuſtellen. Zeuge Dr. Berger:
Die Herren haben gar nicht den Verſuch einer Unterſuchung ge
macht. Sraatsanw.: Das iſt aber eine unglaubliche Behaup-
tung. Vor ſ.: Jawohl, das Gutachten der Sachverſtändigen ſteht
in den Akten, es iſt ſehr unbeſtimmt gehalten. Zeuge r
hotte Ziethen rote Tinte? Zep &r ch kannte Zieihen gar
nicht, ich weiß das nicht. Zeuge Dr. Berger: Herr Staas-
anwalt Pinnoff hat mir geſagt. Gottſchalk habe auf ſeinem Bureau
rote Tinte. Staate an w.: Das Bureau Gottſchalfs befand ſich
am anderen Ende der Stadt, während er die Unterſuchung des
Ziethen auf der Wachtſtube geleitet hat.

Zeuge Polizeiſergeant Splittgerber verſichert mit Be
ſtimmtheit, daß er zwei Butſpritzer an der e nen WManſchet e
demerk habe Die Manſchetten ſeien noch abends als Ueber
führu gsſtück weggeſch oßen worden. Er hake das Tiſchenmeſſer
unt rſucht, und er habe ein ſchmutziges Hol p e rtkelchen am
Meßer gefunden, auch auf der K inge ſe en Fleck geweſn, aber
ſie ſeien ſchon trocken geweſer. Vorſ.: Wann am Gottſchalk
zur Wacht? Zeuge: Erſt viel ſpater. Vorſ.: Se haben alſo
das Holzteilchen ſchon am M ſſer geſeben, ehe Gottſchalk kam
Zeuge: Jawohl, daron erinnere ich mich heute noch. Am
nächſten Tage ſacte mir Herr Gottſchalk, jetzt ſei auch das
Mordirſtrugent, der Hammer, gefunden. Der Hammer ſei aber
abgeſchab. Da ging mir ein Licht auf. Jch jegtt „Herr
Komwiſſar, ich habe geſtern am Meſſer ein Holzvar ikelchen ge
funden“, holte das Meſſer und ze gte e? ihm. Der Komo iſſar
ſazte, das ſei ſehr wechig und na m Meſſer wie an
ſich. Kommiſſer Goitſchak zeigte das Meſſer Ziethegn und dieſer
ſag'e, das Ho zteiſchen hat ein anderer ans WMeßer gebracht.
Borſ.: Hat Got chaik dem Zethen das Weſſer ſo gezeigt, wie
Sie es geſehen hab n? euge: Jch nehme es an. Vor ſ.:
Konnte n der Wäach ſtabe B ut an das Meſſer komm e n? Zeuge:
Nin Vorſ.: Haben Sie das Meſſer noch in der Vehandlung
geſedhen? Zeuge: Das M ſſer wohl, aſer das H lz eilchen
nicht. Vorſ.: Das Holipartkelchen iſt unter Glas gebracht und
beſonders verwahrt worden. Es muß auch unter den Ueber
führungseſtücken ſein.

Es werd geſucht und vach vieler Mühe auch gefunden.
Arçekl. Land auer weiſt darauf hin, daß der Zeuge in der

Hauptverhandlung gegen rn geſagt habe er habe das
BParlikelchen für einen Teil von Fleiſch und Kno ken gehalten.
Zeuge Splittigerber bleibt dabei daß nach ſeiner Erinnerung
er ſtets von einem Holzteilchen geipochen habe.

MNächſter Zeuge iſt dr Kommiſſar Gottſchalk. Der Vor
ſißende ermahnt ihn nochmals, bei der Weh heit zu b'eißen, Der
Zeuge bikm det: les er auf de Wach ſtube kam, habe er das
Meſſer und ein Bund Schlüſſel auf dem Tiſche liegen ſeen, ob
di MRanſchetten dabei waren, wiſſe er nicht, es iſt ihm aber ſo,
daß ſie wit auf den Tiſche ſtonden. Er habe das Meſſer in der
Hand gehabr. es auch halb geöffne'. Da er einen ſch varzen Fleck
an der Kinge bemerkt hade, f agte er Ziethen, ob er mit dem
Meſſer Konmißbrot geſchnitten habe, was Zieihen aber verneiate.
Den erpen Verdacht ſchöpf e ich gegen Zi then, als er mir
erzäblte, er habe beim A bick der totgeſchlagenen F au aus
gerufen: „Ach, meine Emma! Jch wußte nemlich, daß Ziethens

Marie hieß während Emma ſeine Konkubine hieß. Der
ruge bekundet weiter: Am nächſten Tage fond ich an der

g ofen Klinge ein Hol partikelchen von der Größe einer L'inſe
und ſchwarze Flecke, die ich nun für Blutflecke hielt weil ich mir
ſahte, mit dem Meſſer iſt der Hammerſtiel abgeſchabt worden.
Ich ſagte das dem Ziethen auch, ich halte die Auffindung des
Partikelchens und das aftenbleiben desſelben für einen Fingene z
der Vorſehung. Vor ſ. Sie kernen nun die J ng, daß
Se P loſt das Holzteilchen an das Meſſer und die Flecke cuf de
M vſcheite r haben. Wen- ich Sie run fraze, ob das
richtig iſt, ble ben Sie ruhig. Sie brauchen ſich nicht
ſelbſt au bezichtigen, die Strafthaten würden allerdings
h ute verjährt ſein.

Zeuge: Jch beſtreite die Richtickeit der Anſchuld'gungen. Jch
habe nichts an dem Meſſer geändert, nichts an den Manſchet en
geä dert. De Flecken auf den Manſchetten worenm am Ha pt
verhardlungstage gröf er als früher. Vielleicht kommt
da von der Unte ſuchung durch den Apotheker. Vor ſ. *ie
hoben eine ab ſicht liche Veränderung der Ueberführungsſtücke
wicht vorgeronmen? Zeuge: Nein. Ich glaube, ich habe das
Meſſer ſage ſorgſä tig verwahrt, damit es nu- b ine Verände-
rung e fahre, ſondern ſo bleibe, wie ich es mit dem Parnkelchen
entdeckt have. Ob ich das Meſſer mit dem Hammer zugleich demErſten Staatsan valt übergeben habe, weiß ich nicht. Fedenfans
iſt wohl vachgewieſen, daß das Pacrtikelchen ſc on vorher am Mef er
war. Spimge ber hat es ja auch ſchon vorher geſehen und dieſe
Warnehmung beſchworen. Vor ſ. Jawrhl, das iſt richtig.
Vert. Heine: Se ſollen einwal geſagt haben Sie hätten es

ſich berlegt, ob das Hol,part kelchen nicht etwa daber ßammte,
aß Zetben eirmal veim Vozelſtellen eine Gerte a g ſch itten

tab Zeuge Gottſchalk: G wiß, als gewiſſenhafter Me ſh
babe ich mir ſolche Gedanken gemacht. Ich bin ja ſeit 16 Jahren
Gegenſtand von Arfeindungen in der Sacke Zietben. J h be
gi, de Sache oft überleat, aser ich muß heute och ſagen: Jch
halte den Spruch der Geſa worenen be ün ich des Ziethen für
wohr und gZerecht. Alle dings bin ich perſö lich der Mir ung,
daß auch Wihelm v itſchuld g iſt, aber die Geſchworenen ha t n

u aus e u ne e Anhalt. Dalb ver ehe en Freiſpru ilhelms. e VernGetſchilis iſt damit beendet, die Bewrtgant nahen

s a. Sand v ner Angekl. Landauer beanrant: das Partikelchen arneue unterſ chen zu laſſen. Bis jtz ſi, wie er zuzebe e W
haup ung der Fälſchung nicht ſt kte e wieſen. Wern die neue
Unte ſuchung erzere daß das Par kelchen gar nie t vom Hammer-
ſtiel herrühre, daß ſich vielmehr die früheren Sach

irr en, ſo würde er nicht auſtehen, zu erflären, daß er ſich bev B. dbtung einer durch Gottſchalk begarg nen Fäl
chueg ge äuſcht habe. W. de aber aufs neue feſtg ſte t daß das

rutelchen wo kich vom Harmenſt ele herrüyrte ſo mäſſe er all r

r et e Unſ uniethene überzeugt ſei und eine un er vorlegen müſſe.Le wü de Lſter Reihe dem Zeugen Gottſchalk zu virdizteren

ſein un er wit de Beweis anire en müſſen. daß dieſer arch bei
ar deren Unterſuchungen über ſeine Befugniſſe hinaus gegangen ſei.
Ebenſo müßte nach einer Meinung hier über Schuld oder Unſchuld
Zietdens eniſch eden werden.

Dem Antrad des Staatearwalts entſprechend, lehnt der Ge
rich s2of dieſe Beweisanträze ab.

Sicatsarwalt Stachow: Dem Prozeß haben viele Leute mit
großen Erwartunzen entgeger geſehen. Ein treuer Beamter erwarte von dem Prozeß die Wiede: herſtellnno ſeiner argegriffenen

Ehre und iſt zarn richt getäuſcht worden, eine andere Piriei, das
ZiethenKomitee erwartete eine Wed'raufnahm- des Verfahrens

egen Ziethen, was geſetzlich gar nicht im Rahmen dieſer Ver
andlung möglich iſt. Die Erwarturg mußte auch des hal vnr

füllt bleiben weil nickt ein einziges neues Mowent für die Un-
ar Ziethens zu Tage getreten iſt. Es bleiben die B leidigungen

andaue s biſtehen, da die von ihm bebuuptelen Thutſachen in
teiner Weiſe erwieſen worden ſind. Gottſchalk habe von allen
Seiten die beſen Zeugniſſe erha.ten, er ſei ſei. langen Jahren ein
pflichttreuer Beamt r.

Er hätte von Angekl. Landauer erwartet, daß er wenic ſtens
heute ſeine Beſckuldigungen gegen Gottſchalk zurück enve men bätte.
Landauer ha e das aber nicht gethan. Gottſchalk ſei aufs ſchre e
geſchäd t worden, auch noch durch ganz unrichtige Minherungen
in den Zei ungen. Er beantrage gegen Landauer eine Gefon
ſt afe von drei Jahren Gefängnis und Be hlagnahme der
Zukulare, gezen Ruboert eine Strafe von L Jahr 6 Monaten
und Beſchlagnahme der betr. Nunmer des Sozinl ſt.

Verteidiger R xl. Heine: Auf die Fälſchung der Manſchetten
will ich via t eingehen. Ich halte dieſen Teil der Sache nicht rur
wich ig und bedauere, daß ſich mein Mandant des egen in Un
gelegenheiten geſtürzt hat. Anders die Sache S it dem Meſſer.
Es bleibt auffällig, daß Gottſchalk den Hammer mit den Spänen
abgeliefert hat aber nicht zugleich das Meſſer wit dem
wichtigſten Beweisſtück, dem Holzpartikelchen. Noch ein
zwe tes iſt auffällig. Spli tgerber hat ein Holzſtückchen geſehen,es iſt durchaus weffechaſt ob es das ſelbe Stückten war, das
ſpäter die Sachverſtändigen rekognorziert haben. Man fragt va
dem Motiv des Gottſchalk für die älſchurg. Das Moriv lieg
klar. Ein Beamter der Kriminalpolizei will um jeden Preis
etwas entdeck n. Vor dieſer Kammer hat ſich ja der Tauſch-
Prozeß abgeſpielt, ich brauche darüber nichts weiter zu ſagen,
Zugeben will ich, daß her eine Schu d Gottſchalkz nicht erwieſen
worden iſt. Aber der Staatsanwalt hat die That des Angeklagten
doch nicht richtig beurteilt. Der Angeklagte geht von der Vor
t aus, daß Ziethen unſchuldig iſt und ſagt ſich folze
richtig, iſt Zieihen unſchuldig, dann müſſen die Beweieſtücke ge
fälſcht ſein. Von der Unſchuld Zie hens ſind aber außer dem
Angeklogten noch ſehr viele andere Leute überzeugt. Jch nenre
nur den Oberſtleutnant von Egidy d ſſen Reinkeit und Lauterkeit
i alle Menſchen an rkennen. Andererſeits mußte dem Arge-
lagten die Thät gkeit Gottſchalks in der Nederwalddenkwal?-

Attentats affa're verdächtig ſein. Wir haben gebört, Gotſchak hat
den am Arten at mit beteiligten Pulm in der fraglichen Zeit fort
geſetzt geſprochen. mit ihm konferiert. Es mag richtig ſein, die
Pouizei muß ſich in Verbrecherdöhlen begeben. Aber Beob
achtungen, die ſich ſo lange hinziehen, daß eine Verbrecherbande
Zeit gewinnt, ein Verbrechen zu begehen, ſind vom Uebel. Lan-
dauer war von der Wahrheit ſeiner Arſd uldigung überzeugt, er
glaubt an die Unſchuld Ziethers und wollte nur das Gute den
Z ethen befreien, nicht Herrn Gottſchalk verleumden. Es iſt mir
weifelhaft, ob ſich jemals ein Wiederaufnahmev erfahren gegen
iethen wird er wirken laſſen, aber das lomm' hier nicht in Be

t acht Wenn Sie in Betracht ziehen, daß Landouer an die Un
ſchuld Ziether s glaubte, werden Sie ihn viel milder beu teilen
müſſen. Beurteilen Sie den Angiklagten als anſtändigen Men
ſcher, der das Gute gewollt hat.

Verteidiger RA. Fränkel ſckließt ſich den Ausführungen
Hein es an und erſucht um ein viel milderes Strafmaß.

„Aazeklagter Landauer erklärt: Es thut mir leid, daß ich
nicht habe beweiſen können, was ich b hauptet habe. Jch mate
darauf aufmerkſam, daß Herr v. Agity genau die eben Beſa ul-
digungen gegen Gottſchalk erhoben hat. Herr v Eg'dy hot mit
mir das Zirku'ar vor der Verbffenil chung durchgeſehen und die
Veröff ntlichu g r r Mir iſt mit Herrn v Egdy men
wichngſter Zeuge geſtor en. Herr v. Ezidy wußte Dinge über
die er ſich nur unter dem Ede verdreitet däſte. Es hat nicht
ſollen ſein. Herr v. Egidy iſt tot. Land uer gibt darn auf
das Niederwalddenkmals Attentat ein urd ſucht zu beweiſen, daß
dieſes Attentat Spitzel mache war. Ter Vorſitzen e droht
dem Ang-eklagten hier mit Wo tentziehung.) Landauer ſürt run
dem Gerittsdof- ſeinen guten Glauben vor und bittet ſließlich,
ibm die bona fides durch eine milde Strafe in Geſtaun einer Geld
v zu beſtaugen,

as U ſteil des Gerichtshofes lautet: Die Angeklagten haben
die Vrröffentlichung der Beſchuldigungen gegen Gottſcha.k zugegeben.
Di ſe Beſchuldigungen fud ſehr ſci werer Natur, es ſind ſehr
ſchwere Beleidigunzen ge, en Gottſchalk geſchleudert wor en. Eswar alſo zweif los die Höhe der Strafe nach der Schwere der
Beleid gung zu b meſſen. Nach Anſicht des Gerichts liegt vur
ein Akt der Be ſei izurg ror Es iſt nicht die Spur eires Be
weiſe? für die Anſchuld gungen erbracht worden. Das Grcht
iſt der Anſicht, Gottſcha.k habe die Fälſchungen nicht begangen.
Anderer'eits iſt dem Angeklazten gegloubt worden, daß er aus
edlen Motiven gehandelt hat. Das war zu qunſten des An
g. agten in Belracht zu zuben, ebenſo der Umſtand, daß der

erdacht gegen Gottſchalk auch ſonſt noch von anderer Seite
e ährt worden iſt. Das Gericht hat erwogen, daß die weſent
iche Genugthuung nicht ſo ſehr in der ſchweren Beſtrafung

Landaue s iegt, a's in der öffentlichen gerichtlichen Konſtatierurg
ſener Unſchuld es hat fer er erwogen daß Rubbert unter dem
Einfluß Landauere geſtanden hat, der die Seele der ganzen Be
wezung war und deshalb Land auer zu ſechs Mongoten,
Rubbert zu zwei Monaten Gefäng nie vervrteilt. Außer
dem hat das Gericht dem Kommiſſar Gottſchalk die Pudli-
kotionsbefugnis des Urteils in den Bromperger Blättern zu
geſtanden

Schluß 7 Uhr.

Aus dem Keiche.
Berlin. Jn Geiſtesſörugg verfallen iſt infolge Be

mit ſpirkiſtiſchen P oblemen die Muitlehrerin
Johanna B. Nachdem vor etwa zwei J hren ihr einziges Knd
geſtorben war, begann Frau B. ſit für den Spirnismus zu
intereſſieren, ſie wurde eine eifrige Beſucherin ſpiritiſti cher Ver
ſam mlungen und eine überzeuzte Anhänge in der Geiſterlehre
Dabei leitete ſie von Anfang an die H ffnung, auf dieſem Wege
ein Wiederſehen mit ihrem geliebten Kende zu ermöglichen Sie
befreundete ſich zu dieſem Zwecke mit mediumiſtiſch ver anlagten
Berſon,n. Nich einer fruchilos ver auſeneg a Wrre fing di
Ur glückliche plötzlich an, irre zu reden. Sie glaubte ſich in der
Himmel verſetzt und ſckalt ihr tots Kind, weil es richt zu ihr
auf tie Erde habe herunte 'ommen wollen. Die unglückliche Frau
in einer Jrrenanſtalt zugeführt worden,

Zittan. Mo doerſuch und Selbſtmord Der 31 jährige
verh watete Bürſten obrikant Henke ſchoß auf ſeire Geliebie, die
bei ihm berienſtete 17 j rhrige An a Zindler, mit der er ſ it Jahren
ein intimes Verhältnis pflezte. Hierou' richtete er de W ffe gegen
ſich ſelbſt und erſchoß Das ſchwerverletzte Mädchen wurde

dings weitere Beweis anträ,e

ten en verbro
enach. Vor Schreck geſtorben iſt hier ein 8jährigesMädchen Ein Hurd ſprang ad der S raße auf ſie zu unb zerri

ih de Kleider. Der Schreck ſetzte die Keine ſo in Erregung, da
ſie woch z vei Tagen ſtarb.

Kaſſel Eig Raubmord. Der vor vier Wochen verſchwun-
dene Schloſſer Hartwig, der in einer hieſigen größeren Schioſſere



beſchäftig war ift jetzt als Leiche inneneeber die Thiter fehlt jede
betrieber.
Gldbach. Jn der Notweb

der den Tageibhner Bböſſens auf trrez.
er Notwehr zur W ffe gegr ffen,Wettzell Galederbaie h er

dacht, din

der Gendarmerie der

Ueber die

heiten vor: Durch
ertrümmert,
ich tun

die verhä tnismößig om liig teſten
wurden entſetzlich vhüenmh, jedoch noch atmend hervorgezogen,
während die zwei letzten tot zu Tage
waren keine menſchli Kö per mehr
zerfetzte Fleiſchteile, daß man ſie au
mußie, wie ſie Er um ſie einige

nerSarge zu leg

„ſchoſſe zu ſtark erhitzt war und ſowit d
Ausgedehnte mitdem Feſtungsdier ſte der Verei igten

des Dr. Da ilewski aus Chakow, di
Aufſehen gemacht bat nach Amerika
weiteren Verſuchen unterworfen zu werden.

fahcn Wäldchene erſ n b raunt W z
te Kugel iſt ihm dir J eine durch die r

Die Nachforſchungen werden

Unter dem d 7Doppelraubmord an dem Bant o
deſſen Tochter verübt z haben, iſt u Montag in W ttzell von

mmermanun
Amtsgerichtsgefängnis Viechtach eingeliefert worden

Vermiſchtes.
Exploſion in Bourges, die am Sonnabendim dortigen Pulvermagazm ſia tfond, licſen 'ietzt e Emnie

die Exploſion wurde die Pulverpriſſe
und die Stücke derſelben flogen nach

er auseinnder. De zwei erſten Verwundeten waren

der Schwer verwundeten hauchte auf dem
Wege vach dem Ho pital ſein Leben aus. Nach den bisherig n
Ermittelungen erfolete die Exvloſion, als die Arbeiter einen
Wage t 5 Geſchoſſen à 75 Ladungen ſchwarzen Pulvers und
u Kugeln durch den zu der Werkfſtatt führenden K

en. Man ſetzt voraus, daß die Umhüllung eines der Ge

ta ten von Amerika unter
nommen werden, wofür vorläufig 100 000 M. ausgeſetzt find. Es
wird erwartet daß die mi einem Ballon vereinigte Flugmaſchine

Ergebnis

r. Der Weber Schlöſſer

e
d'e eben ihre

war noch allen
e been iten, ausgefüh

chedlbauer und

er verhaftet und in das

erletzten. Zwei andere W
ein ahlen.

ondern verbrarnte und
m Plage liegen loſſen

tunden dorauf ſofort in

n wurden. Das

orridor

te Kaafophe verurſachte.

u V. Sie Steuern Sie zu
wad ſene Bauernſohn das c Einkommen hat, wie
zur Steuer her ange, ogener

Denhrt wurden. Das
Richturgen vollbefriedigend.

Engelmann hat auch dadurch wieder den Beweis erbracht, daß er A

Weu ver
err

uf Vons 2.60
vorzü cher

Vriefkaſten der Redaßtion.
Sie köanen verlangen, daß

zahlen haben.

Ziehen Sie

Weißenfels. Kein Kind kann ſeit Beſtehen des Zivilſtands-
geſetzes (1876) gezwungen werden, den Konfirmwanden Urterricht
u beſuchen oder ſich konfirmieren
rten veranſtalten die Eltern, welche die kirchliche Zeremonie nicht

mehr mitmachen wollen, für die aus dir Schule kommenden Kna-
ben und Mädchen Jugendweihben.

Hohenmölſen.
u führen. 2. Wenn die Frau im Namen
at, muß bezahlt werden.

wieter nur an die Frau halten.

u laſſen. Auch

hunen vorher mitgeteilt
Sobald der er

nwohner, muß er gleichfolls Steuern
zahlen, auch wenn er bei ſeinem Vater wohnt. Die freie Station
wird dabei nach orte üblichem Preiſe in Barlohn umgerechuet.

M. K. in Merſeburg. 1.
nicht durch Jhre Schuld zerſchlagene Fen
ab. 2. Nein. 3. Erkundigen Sie ſich auf dem Rathauſe, welches
die ortsüblichen Beſuche ſtunden ſind. 4.

Eisleben. 1. Jn vier Jahren, do
dreißig Jahren. 2. Nein, erſt wenn die Strafe vollſtreck

ar
Ja! Jm Weicerungsfalle bis 6 Moxate

der Gläubiger vorher für Sie die Unterhaltungskofſen bei Gericht

en Betra
ſcheibe von

Ja.
ch wenn ſie ausgeklagt ſind,

ft; doch muß

1. Es iſt Beſchwerde bei der Ortsſchulbehörde
ihres Mannes gemietet

Jm andern Falle kann ſich der Ver

da mit der Ausgabe

nehwen.

7d M.zPchuhmachern 2.60 M.

Von er algtg im Felſenkeller 5.20 M.

Bis jest qu iturt 22960 M. abgeſaudt ſind 220 M.
Sämtliche noch ausſtehenden Bons ſind bis Onern abzurechnen

der neu 10 Pf-Marker bezonren wird
Marken ſind beim Kaſſierer H. Maler Hyſpitzitt oße 25 zu ent

as (G we kſchoftskartell.

ein ar derer

für die heben wir hervor
er Miete

Schluß.

Litteratur.

Jm
r. Felicie Noſſi z-Prochnik. Dir Alkoholisons. Von

Südekum. Zur Arffrage
G äf. Fortſchritte in Ar
mont. Litter ariſche Rundſch
gärſe en. Eine ſlizzierte Erzählung von Henk Poatoppidan

Vor der „Neuen Zeit“ (Stuttgart, Dietz' Verlag) iſt ſoeben
das 26 Heft des 17. Jahrgangs erſchienen. Aus dem Jnbalt

Pariſer Theater. Von
Dr A b.

bei den Kran'e kaſſen. Von Eduard
ntinien. Von Gerwan Arsé Lalle
au Ferilleton: Wenn de Wild

ckzock.

Für die Redaktion verantwortlich Wilh. Swienty in Halle.

an anderen

ſtraße 10).

ECheſchliegungen
und Merſeburgerſmaße 2).
bu gerſtraße 12). Der

lugmaſchinen ſollen in

ein von
e in Ruß and bedeutendes
wandern wird, um dort

Quittung.
Für die Opfer des Dresdener Klaſſenurteils gingen
Vom luſtigen Gäpnſedieb 1.15 M.

Für die Krefelder Weber:Holzkohlenklub im ſidelen Gefängnis V. und L. 0.70 Rarhr

Geboren:

Gr.

Friedrich geb. Sei83 J. e 8).Eingeſandt.
Die Engelmannſche Kappe

hren Freunfen in Schwidts Garten ein durchaus wohl
lle gab geſtern abend

Quittung aus Zeitz.
Für die Kieſelder Weber:

Von Handſchuhmachern 3 Rate, 10 M.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 23 März.

Aufgeboten z Der Geſchirrführer Hortlep und Annueg Gerber (Lafontaineſtraße 20).
Der Landarbeiter Kimpfe l urd Anna Gebecke (Liebenauerſtraße 167).
Aſſiſtent Riemer und Margarete Hoff aunn (Brur oswarte 6 und Graſewe
Brouereiarbeiter Peinhardt und Emma Knouthe (Wiingä ten 29 und

Der Handarbeirer Rött und Minra Koch Halle und Giebich nſtein),
Der Konditor Röſſel und Ewwa Plumbo
ſack und Emma Walther (Halle urd Unter Teurſchenthal). Der Schneider Haſſe und
Auguſte Götye (Altnt urg und Epören).

Der Kaufmann Schulze und
Der Förſter Radecke un

Bäcker Beber und Margarete Keller (Bernburgerſtreße 1 und
Steinbocksgaſſe 3). Der Handarbeiter Lizon und Maria Schika (Kuttelhof 4).

Dem Vol zei-Wachta eiſter Me nhardt eine T. (Fritz Repte ſtraße 9).
Dem Dagdhdeckermeiſt r Polt r ein S. (Kronprinzenſt aße 2). Der e darbeiter Schmidt
ein S. (Thor ſtraße 27) Tem Klempuerweiſter Siün pfel ein S.
Maler und Locki rer Pfeiffer ein S
ein S. (Große Brarhaueſraße 37).
Bad rei 35). Dem Desirfekior Mickler eine T. (Mansfelderſtraße 22). Dem Schloſſer
Bornſchein ein S. (Thorſiraße 31).

GSeſtorben z Der Maurer Jacob T., 1 J
rt, 69 J (Hagentraß 2).

Der Burtau
1). Der

anefelder

hu Neuſtadt a Orla). Der Rangierer Hoppen

elene Sauſt (Kleine Märkerſtr. 66
Luci- Domes (Burg und Merſe

chulſtroße 12). Tem
Dem Schuhmacher Klabunde

(An der
(Georgſtraße 9
D m Fabrikarbeiter Zerner ein

Taubenſtraße 165). Die Witwe Mari
Die Wiurwe Em'lie Knarth geb Fuß

Die Witwe Nauny Colberg geb. Athe, 66 J (Händel,
ſtraße 37). Dee Vöttchermeiſter Schuckelt Ehefrau Marie geb Muller, 57 J. (Klinik)
Ter Geſchirrführer Lange, 29 J (St Eliſab. th-Rrankenh us). Ter TDi'enſtknecht Alicke-
73 J. Kinik). T s Handarbeiter Thiede S, 1 M. (2. Vereinsſtraße 2). Des Haupt-
ſteueramt diener Gras T, 5 J. Ankerſtraße 2).

Weissemfels.
Apollo Theater.

Direktion: Adolf Horn.
Spielplan vom 16. bis 31. März.

Vallett Exelsior, acht Dawen. Dir
Heinrich Klieye. 1., Souvenir du
Ballet „Exelsior“, ge anz' vom garzen
Enſembie 2. Lichte Kavall rie“, Mili-
tärmarſch in pr uß H ſren-Uniformen.

Ed. Messter“s Kosmograph. Die
Orier treiſe Sr. Majeſtät Ka ſer W''
helm II. (Se' ſationell). Herr Wil-
Iiam Schüäft, Kiavier-Humor'iſt und
Jmproviſa o. Herr Jules Poule,
Fantaſie Malabariſt mit doeſſ. Touber
urd Katzen. Fräul. Adele Fritz-
müller, jugendliche Soubrette.
Broiders Starley, Kunſt Radfahrer v.
Akrobaten. Herr Josephi Linke,
int national. Transformat o. s Sänge
u. Täazer in ſeiner Original Sc bpfung:„Das ſtiegen und tar zende Europa“.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Preiſe wie gewöhnlich.

Jeden Sonntag
von 11 bis 1 Uhr

große Matiner bei freiem Enkrer
owie

Nachmittags- Vorſtellung
zu hpalven Preiſen.

Waldemar Hemers

Reſtaur. „Zur Salzguele
Graſeweg 15.

Sonr abend und Sonntag

S ff. Speckkuchen.
Afends: Familien Abend.

Her v ladet iriu dich en D. O.

Schuhwaren Ausverkauf

Wegen Räumung des Laden s u
ch wer ige Tage zu billigen Preiſ r.

Richard Schwenke,
Ranniſcheſtraße 3

Schultornister

s e Sa E
a vs

z r mit Pſch.eehunddeckel oder gan ederv von 1 Mk. bis v
Bücherträger, Frühſtück-
Taſchen, Schiefertafeln,

Federkaſten.

Klooss Bbothfeld
Gr. Ulrichſtraße 57.

Tur Konfirmation
empf hie einen g oße Poſt n

blühender Zopfpflanzen
in großer Auswahl u villi en Preiſen

Gärtnerei OsKar Riehter,

Schwarzer
hannisbeersaft,
selbst gekoeht,

örprodtes Hastenmittel.

Universal-Drogerie
Karl Krütgen,

Merseburgerstrasse

Kinderwagen,
Leiterwagen,

Epor'wagen,
Reiſekörbe,

Schaltoruiſter.
empf. bill'ggt M. Mederake,

iebichenſt ia, Bu gſtraße 65.
Möbel'abrik ind Magazin

empf. ihr Lager ſelbſtgefer igur Möbel,

Spiegel u. n billigſten
Pre ſen unter Garantie der Güte.
Kompl. Zimmerrinrichtungen
n Eichen N. ßbaum und geſtr. Höljern
ſtets auf Lazer zur unſicht ausgeſtellt.
Beſichtigung meiner Räume auch nicht
Kaufenden gern geſtattet. Zeichnungen
von neuen Einrichtungen ſow. einzelnen
Stücken 75 Wunſch von mir
ratis arg fertigt.8 Kein ghhe nur Leſſingſtr. 36.

H. Küech, Tiſche e meiſtr.
RegenSchirme,

ſo o e Reparaturen
aller Art. Billigſte
Preiſe am Platze.
A. Werkm iſter,
Schirmf., Leipzi er

aße 16. Vieferant ſämtl. Kon, um V.

DTZJ

Meine Kerren

KnabenAnzüge
empfehle ich in überraschend grosser Auswahl

zu Wirklich billigen Proisen,

Sowmner-Palstots, Hosen Jacketts

sowie Arbeiter -Garderoben

/bentfalls staunend billig. e
Max Frieclländer
Grosse Burgstr., VBeKe NiKolaistr. V 3

Weissenfels.

Für Konfirmanden!
Empfehle g oß s Lager in ſelbſt

zefertigten tiefeln, Stiefeletten un
„chuhe, ſowie abe anderen Sorten
Stie'el v. Schuh für Herren, Dame
d Kinder. eparaluren werder
ofort aus eführt

Konfirmanden-Arzüge
n Kammharn, Cheriot, Hiagono

j. ſ. w. in allen Farben und Preis
J. gen von 6 Mark an, ſowie groß

Lager in Herren urd Ki deranzü, e
lufmerkſam moche ich auf mein v
Lager in Hol koff rn von 2.50 M.
in. Goße Madchenkoffe Kellne'
ffer, Handkoffer von 2 Mk. an
R ſekörbe von 2,25 Mk. an. Berlige

12 Mark.
Taſchen Uhren

großer Auswahl von 5 Mk ap,
ür guten Gang Garantie, alte werde
n Zahlung

ofen.
Teſchings 6 mm v 5 Mk. au, 7 mm
9 mwm, 12 mm Te'ſchings in große
Aus vahl Revorver für Radfahrer
o vie alle anderen Sorten vo 3 M

50 Pf. an. Murition billi,ſt. At
Waffen jeder Art nehme ir Zahlun
O. Töpfer, Markt im roten Turw
Sngang neben m Vo kswohl rechts

re vp

Achtung!
Grosser Posten grosse und

kleine Pfeiler-Spiegel

alle geſchliffen, ſehr preiswert zu
verkanfen

S K. damm.,

nene Saaten.

Felix Sioli,

zu billigen Preiſen.
Rich. Schwenke

Manviſcheftr 3

Achtung!

und Gemüſe-
Sämereien

Giebichenſtein G. Vrunnenſitr 2

Schuhwaren-Ausverkauff

Empfehle: 5 Pfund Sch weer und ff.
Fleiſch 3 Mk., 5 P und Speck 3 Mk.
5 P und Rot-, Lerer- und Schwarten
wurſt 3 Mk. Nur reelle Ware.

Glauchaerſtr. 74.

Gutes Brot,
Zeitz. Vehbe Fr. 10.

Feinſte

Margarine,
à Pfd. 40, 50, 60 Pf.

Proben gratis.

1 Alter Markt l.

Back- Butter.

H. Dobberstein,

ſür 80 Pf. 9 Pid. für 3 Mk. 35 Pfd.,
e mpfiehlt Friedrich Ackermaun,

Merſeburgerſtr. 4.

Paul Schneider

Eiſenwaren Handlung

Eorten

abatt.

Schuhwaren f. Herren,
Damen und Kinder

iſt in Halle nur allein
C 9 Schmeerſtr. 9

Ecrhke Kuhgaſſe.

Tiervogel,
Bahnhofſtraße 26 I.

früher d. Zschäge.

Schuhwaren!
Die billigſte und vorteil-
hafteſte Einkaufsquelle aller w

B. Hendreich,

i

J

Se

ew
r

Schlennigſ ſpoltbilig zu ver

kaufen.
Ein Taſcheu-Divan, Bertikow, Fiſch,

ſechs Stühle, Klkeiderſekretär, Räh-
maſchine, Regulator, Küchen Einrich-
tung. Kl. Alrichſtr. 184, I.
Hervorragend gutes

Federbett
gediegene Beitſtelle und Makratze, zwei
Stühle, Sch ank, Spiegel und Silder
ſpottsillig ſchleunigſt zu verkauſen.

Kl. Kkrichſtr. 183, I.
Sorzügklich abgelagerte

e Zigarrennd hoch ine Zigaretten empfierkt
Otto Rosenbaum,

Me ſeburgerſt aße 99.

Kartoffeln.
Magnum bonum, Neustädter,
rote und verſchiedene andere Sorten,
„ur Soat frühblaue, Riehters ovale
blaue, früdeſt- Kar off l er pfi.hlt
Fr. Probst, Alter Markt 6.

2 3 gebr. Fahrräder,
X (w'ie eu) unter G rar tie billig z. ver
X 1 Tandem Anſchaffungspr. 400
X Serkaufspreis 250 M. war nur
14 Tare m Geb auch.
Merseburgerstr. 4, Laden.

Empfehle heute zum Sonnabend
ſriſge Thüringer Rot und Le“er
winſt, Braunſchweiger Sardellen,
Tüff l und M t'wurſt, ff. Schlack
wurſt, Lachsſchigken, Koſſeler
Rppeſpe r mid zen mit und
ohne Knochen. Tögüch ff. Kalb-
fleſch Wrſtcher, Knobloucc Wir

e e rmee 7 c 17 eFleiſcherme ſter, G orgſt aße 9. 4

Offeriere alle Sorten
000 Fleisch und Wurst 0900

zu bill ſten Preiſen.
Prima Rindfleiſch zum Braten, à Pfd.

65 70 4 zum Kochen à Pfd 55 60 4Schweineſſeiſch, à Pid. 65 ſetles Fleiſch
und 5„chmeer, à fd. 65 4, Knackwurſt,
à Pfo. 80 friſche Wurſt. à Pfo. 70 4.

Fr. Späther,
Gr Brauh usnrare 10 Hof.

Reſtaurationsgrundſtüch

mit gut., großen Kellereien, größeremHof und Garten in tebhaſter Gegend
Halle a. S. von einem Fachmann zu
Kauſen geſucht. Eventl. wird auch ein
günſtiges Terrain, worauf ſich die ge
wünſchten Jokalttäten errichten laſſen,
angeßkauft. Da Reſſeßtant Auswärtigeriſt Permittetung erwünſcht. Geſt. O.

unter S. N. 52130 an Haasenstein
Vogler, A.-G., Halle, erbeten.

Anfrage.
Herr Bie fahrer Karl K., w'e er

ſangten Sie die Berliner Ad eſſe mein r
Tochter Liegt vielleicht Kupp lei im
Spiele So würde ich die Sache dem
Staatsanwalt ürergeben.

Frau Luise K.

Dank. den
ür die vielen Bumen- unwaeku heim Begräbnis r lieben

Sohnes z m 3 hiermitz ſren tiefgefüblte ſten Dank.
treckau, den 22. Mör 1899.
G. Seebe und Frau.

m h
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8 II 9OlIDerSonntag den 26. März 1809 im Reſtaurant aale-Terrafſe“

vormittags 1 rgr. öffentl. Volks Per ammlung.

hema: Der Terrorismus der Sozialdemokratie und dieDliche Geſellſchaft. Referent: Genoſſe Redakteur A. Weissn in alle Einwohner von Böllberg und Wöemlitz
i ingeladen, Verſammlung wird Purkt 12 Ubr eröffuet.freundlich ſt eingeladen Die Verſ g er Einbrtuſer

Timmerer-
Sonntag den 26. März nachm. 4 Uhr

gr. öffentl. ZimmererVerſammlung,
Tagesordnung: 1. Urbeiterſekretariat. 2. Vortrag des Genoſſen Ecke

aus Dresden Ueder moderne Gewerkſchaften. 3, Lohnfrage.
In Anbetracht der wichtgen Tidesordnung und des Ausfalls der Wahlen

zum Geſellen Au- ſchuß iſt es Pſlcht eines jeden Zimmer s zu erſch einen
t Der Gertrauensmann der Verbands Zimmerer.

Schmiede von Halle.
Sonnabend den 25., März abend 8 Uhr bei W. Hinze, Große
gr. öffentl. Hchmiede Verſammlung.

Tagesordnung 1. Zweck und Nitzen einer gewerkſchaftlichen Organlſation. h An Delegierten zum Gewerkſchaftskartell. Referent: Stadt

verordne ter Genoſſe Krüger. t tPflicht eines jeden Schmiedes iſt es, zu erſcheinen. Der Einberufer.

WVcetallarbeiterHerband.
Sonnabend den 25., März 1899 abends 8 Uhr in Faulmanns

Reftaurant, Gartenftraße

S Verſammlung.
Tagesordnung: Wilhelm Weitling und ſeine Zeit, Referent:

Redakteur Swienty-

Maler Filiale Halle a, S.
Sonnabend den 25. März abends 8 h Uhr bei Streicher, Kl. Ulrichſtr. 36,
außerordentl. 2itgliederverſammlung

Tagesorduneg: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Bericht vom
Provin ialtage. 3. Verſckiedenes.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.
NB. Die reſtierenden Mitglieder werden dringend erſ cht ibre alten Mit-

gliedsbücher zwecks Regelung mitzubrirgen, da nach dem 1. April keine Mit-
gliedsbücher mehr umgetauſcht werden.

Holzarbeiter-Verband. Zahlſt. Halle a. S.

Sonnabend den 25. März 1899 abends S Uhr im „Händelpark“

Mitglieder-Versammlung.
Tagesorduung: 1. Vortrag des Genoſſen Thiele über Momentbilder

und Geſchäftliches aus dem Reichstage. 2. Stic wahl der Helegier en
zum Geweikſchoſts Kongreß zu Frankfurt a. M. 3. Neu nahl eines Bevoll
mächtigten. 4. Ve ſchiedenes. Der Vorſtand.

Die Mitolieder werden erſucht, der wichtigen Tagesordnung halber recht
zahlreich und pünktlich zu erſſbeinen.

Möbel
ſich anzuſchaffen, iſt jedermann die gürſtiaſte Gelegenheit geboten. Jch
unterhalte ſtets Lager in allen gangbaren Möbeln und gebe einzelne

Stücke zu den koulanteſten Bedingungen.

Auf Abzahlungempfehle ſchwarze und farbige Kleiderſtoffe, Damaſte,
J Bettzeuge Hemdentuche, Handtücher, Gardinen,

Teppiche, Ahren, Wilder u. w.
Kinderwagen, Möbel und Betten.

Kunden, dle ſchon in andern Geſchäften auf Abzahlung gekauft
haben, erhalten Waren in nur guten Qualitäten ohne Anzahlung.

Carl Rasemanm, be 55
Zum Schnlanfang!
Sehnltornister Schunltaschen
Rücherträger KollegienhefteSehiefertafeln PVederkasten
rot dosen Frühstückstaschen

C. ete.Größte Auswahl. Billigſte Preiſe.
Albin Hentze, 24 mee 34,ſtraße

3 a Ka R f W er e Sonnabend den 25. März 1899 abends 8 Ahr findet eine

Verkaufsſteſſen zu baken.

b. F, Sohulzes Veilchenseifenpulver
iſt ein höchſt wirkſewes, prtiswertes, unſchädliches Waſch.gungsmittel mit lieblichem Parfüm. ſch. und

6. P. Schulz echte Pfendeinseiſo t
wird infolge ihrer augenfänliden Vorzüge immer be ne
liebter und geſuchter als ſparſame Handwaſchſeife.

ſ7

e

ein

friſch e Pfannkuchen n. Kaffer. S

Verbanà d. Schmiede.
Zahlſleſle Halle u. Amgeg-Seeend d. S Wacggeena zur öffentliche Verſammlung

in Faukmanns Koßal, Gartenſtraße 7
erſammklung.

Um zahTreichee Erſ-heinen erſucht
Die Srtsverwaltung.

aller Fahrikarbriter
auf Preaslers Borg ſtatt.

Sonnabend den 25. März 1899

und Arbeiterinnen

2 Tages Ordnung: 1. Welcken Nutzen hat für uns das Arbeiter SekreSladtTheater zu Halle 4. S. tariat ibtreſchin Er en et
eht ertgegen

Der Eiubernfer.
181. Vorſtell. 129. Abonnem. Vorſtell.

Farbe: weiß.
Emilia Galotti.

Trauerſpiel in 5 Avfzügen von Leſſing

Thalia- Theater.
Sonnabend den 25. März 1899

Der Schlafwagen-Kontrolleur.
Wegen der vom 27. Marz bis inkl. 1. April
währenden Oſter Ferien des Thalia
Theaters iſt die heutige Aufführung vom
Schlafwagen Ko ſegur die letzte vor

ernSonrtag den 26. März 1899
Doppel- Vorſtellung bei einfachen

Preiſen.
Trilby und Erzichung zur Che

Walhalla-Theater,
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
The 3 EU9enes, Bravour Lufi-

gymnaſtiker am fligenden Trapez (Sen-
ſationelll) tie Wards Trauppe,E ite Parterre Ak oba en. De G jell
ſchaft Greenwood mit ih er muſikal.
Pantomime Die luſt'gen Schmiede
Die Schweſtern Amanda u. Martha

Uagemann, Geſangs Spel- u. Tanz-
Duett ſtianen. Tie drei Schoen-
vwrunns mit ihrem huwo iſtiſch-wu
f 1 ſchen Bilderbuche. Clown Wiliiä
a2goston mit ſeiſer Bulle ske Halle
auf Stelzen“. Fl. Klara Antoni,

Filiale Kröllwitz.
Sonnabend d. 25. d. M.
abends 8 Uber im

Saale des Lindenhof
Verſammlung

Vortrag über Fridjof
Nanſens Rordpol

fahrt. Referent: Herr
Redakteur weißmann.

Entree frei. Starker Beſuch erwünſcht.

BI Viliale Trotha.
Sonntag den 26 März abe des 6 Uhr in

der S chſenburg in Trotha

r rVortrag des Her n Nebeling, Holl
Thema wi d d. ſelbſt bekannt gegeben.
autree frei. Rege Beteiligung der

Trothaer Einwohnerſchaft wird erwartet.

D Kiet leben.
Sonntag en 26 März nachm. 44 Uhr

bei Herrn H Eluß in Nietleben
8 Beſprechungüber Gründ einer Abteilung des Vereins
wozu die Eir wohrerſcheft (peziell aber
zie Turener) vor Nietleben hie mit ein
geladen iſt. Die aus H lle ſich Be
eiligenden marſchiere- 3 Ubr von
Fiſchers Reſtaurant (Mansgſelderſtr.) ab.

P Zither- Abteilung. WAlle F eitag abends 8 U.r im Leſe-
zimmer des Vereins (Engl. Hof)

Uebungsſtunde.
Mitglieder (auch Heiger) mit Jnfiru-

menten werden daſ roch aufgenommen.

T Vurn Abteilung.
Sonntag den 23. Aoril von 4 Uhr ab

wtiftungstagn s u. Koßüm Soubrette. Herſag m Soubrette. m in Os or, s Bellevue.Martin Vallée, Original Geſangs-
vhumor f. OsKar Messter*s Kor
mograph“ mit einer neuen Se ie leben
der Photographien von der Paläfing-

Reiſe des Deutſchen KaiſerPagres.

(Ser ſationell
Beginn 8 Ubr. Ende gegen 11 Uhr

Le ezimmer mit 30 Zeilungen.

rhbeſter- Biſcungs-Verein, Halle u. Umg.
Haupt Verein.

ontag den 27. März abends 8 Uhr
im Saale des Engl. Hof

Vortrags Abend.
Vortrag öber Das deutſche Schutzgebiet
auf VeuHuinea. Ref Herr Heliwig.

Referent hat lange Jahre dert zuge-
bracht und eine ſehr reichhaltige Samm-
lurg der verſchiederſten Sachen mit-
gebracht. Sehr iriter ſſinter Vortrag!

rWRßnKDçn”n, rcccW-

Freitag den 31. M arg abends 7 Uhr im
großen Siale des wellev e

drei Projektions WVorträge
mit ca. 160 großen Lichthildern

des Herrn R. Laube Livzig (ZInfitut
„Kosmos“) über I. Kometen u. Aebeore
De U der Erde am 13. X 1899).

I Die Geſchichte der Arwelt. III. Weiſter-
werße der Zildhauerkunſt.

Entree fü beide Vor träge zuſamwen:
Mitzlieder 10 Pf Nichtmitglieder 20 Pf.,
Kinder unter 10 J haben keinen Zutr tt.

Montag den 3. Ypri! (2. Offerfeiertag)

V Aueflug.10 Uhr üh Abmorſ vom Lindenhof
in Krölkwitz aus vach Jettin (Erholung),
Dölau Tö auer Heide) und Rietkeben

(H. Cluß Etabl ſſemert).

Montag den 17. April aben?s 8 Uhr
m Saal des Vereinslokals (Engl Hof)

D Rezitativn Wüber „Die Weber“ (Gerh. H uptwann).

10. April: Vorfſtandsſitzung.

Der Kurſus für
Geſundheitspflege

nimmt gle h nach Oſtern ſeinen Fort
gang. Näheres ſpäter!

Allgemeines. Der Verein bat auser dem Hauptve'ein, Fili len in
Kröllwit, Trotha und Dölau. Für Turner, Dramatik Geomet' ie, Giſundheits-
flege, Schönſchreiben, Ziher- Konzert beſtiht je eine und für Geſang fünf Ab-
euungen. Ein nitt 15 Pf. Mitg iederbeiträre: 10 Pf. fü: männliche 8 P für
weibliche und jugendliche Mitglieder pro W'oche. Bibliothek über 250 Dände.

Alle 14 Tage gute velehrende Vorträge im
Saale des Vereinsiokals. Jm Somme Aueflüge. Beſichtig v. Jnſt tuter 2c.

Zum Beitritt ladet die Arbeiterſchaft von walle u. Ungeg. ein D. V.

Apollo-Theater,
Telephon 183.

Neuer Spielplan
vom 16 bis 30. März.

Mr. Fred Gillet, der einzige Artiſt
er Welt, welcher auf einem Finoer

ſtehen kann. Lucie und Eugenie Um zahlrtiches Er cheinen erſucht

Naturheilverein Giebichenstein.
Sonnabend abends 8 Ahr in der Wilhelmshöhe

Versammilunmng.
Tagesordnung: 1. Vortrag. 2. Delegierten-Wahl. 3. Verſchiedenes.

Der Forſtand.
Grisanto, Landſ tafts-, Portrait-
u. Sanomaler. Non plus ultra aller
Ka kunſte. Bianea Braselly

Equilibriſtin (Lawinenſtu z, ſenſat onen).
Geschwister Verdier, Salon

e ſrs den e e genAxrihur Jüäcks, G ſan shumorſſt, Zutritt jedermann genattet.

Weißenſels. Freireligiöſe Gemeinde.
Sonntag den 26. März nachmittag 2 Uhr in der Zentralhalle

Dugendw eihe
E. Wo Magdeburg

reanzaziert. Black u. Adra, muſi
kaliſche Phantaſte n. Verwandlungs-
vumoriſt L' Effer. Eenfationell.

Anfarg 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
P Dutzend- Billets à 5 Mk. zum

belie gen Gebrauch, ſind im Burtau
des Apollo- Theaters und den bekannten

Stadt Theater
Weißenfels.

e ö 0600 0600Vorzügliche Wack-
garantiert reine Naturbutter, empfiehlt, ſowie auch feine

Tiſchbutter, p.
feinſte Theebutter p. Stück 55 Pf.

friſche Eier p. Mandel 60 Pf.
Georg Holtzhausen, Leipzigerſtr. I.

998082906000096

Butter
Stück 50 Pf.

Muotol Goldener hirseh,

Heute, ſowie täglich:
Grosse Sperialitäten

J FVorsteluugen.

Anfang abends S Uhr.
Preise der Plätze: Loge 1.25 M.
alkon [1. Reihe 1 M., Balkon
Reihe 80 Pf., Parkett 50 Pf.,

Galerie 30 Pf.
Im Vorverkauf in den Zigarren-
ar diungen der Herren Heer,
zurgſtraße, M Apel, Jäder
t aße 22 u. Beck, NRikolanſtcaße:

W Loge 1M., Balkon 1. Reihe 80Pf
2. Reihe 60 Pf. Parkett 40 Pf.

Galerie 25 Pf.

mit dem 25. März

Hue Ssonvan nd

Schlachte-Fest. en r vF ühsllhi Zwelſteiſch. Geſtreifte L ederhoſen v. 4.50 M. an
Abends 2öurſt und Suppe. x eifte Lederhoſen v. 2 M. an.Zwirn, Ka ſiret FPaul s tröiner, G vw'rt. 9 hoſen v. e i T Onlbleder

Wagners Restaurant, Zeitz Mancheſterheſen v 3 M. an.

Geſchäſts-Eröffnung.
Den geehrten Herrſchaften erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich

[„]m”„=—x”x„xx—-=m-—-—dZJD

x J 7 9Staunmenmndt billig
e Empfeble in größter Auswahl:SHerren-Jockett- Anzüge in dauerhoften Stoffen von M. 6.50 an,

HerrenJackett Anzüge in Kammgorn u. Chev.ot 2.
I Derren-Jackett- Anzüge in eleg. Modefaren

Serren Rock- Anzüge in Kammgarn 1 u 2rreihig
Sies. Hoſen in den modernſten S'offen u. Muſtern
Eleg Burſchen u. KnabenAnzüge in all. Stoffen 3.

G bGeaorgstrasse 9 T eine Fleischerei
eröffnet habe. Durch largjäh ige Erfahrungen bin ich in den Stand geſetzt, nurgute und reelle Ware zu liefern. Um geneigten Zuſpruch bittet wies

Hocha* tung voll

BReinhold Köhler
Georgſtraße 9.

v 4 I 10.

16.
2 3. R v

Arbeitsjacketts v. 3 M. an.
Weſten, Leibhofen v. 1 M. an.

lanell-u. Kaiwvc'ocken v. 3M. an.
wirnAmüge v 1.75 M. an.

Monteur- Anzüge v. 3 M. an.

Voigtnraß: 17. jeScnd Schwrinsknothen.
Sertaufsvelle desAllgem. Konsum- Vereins Halle a. S.

Je Verabvreichurg von Häckermarken. e
Felſenkeller e ritz.

Sonrtag den 2. Gustav Reinsch
Es iadet freundl ein U. Heymanu. S

e gegenüber der HKirschapotheke.

J D x

e lanceece JVerlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. d Halle a. S

Marktplatz, im Roten Turm,

l

r
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